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Rede des 


Warſchau, 19. November. Programmgemäß hat Mint: 
ſterpräſident Dr. Kazimierz Switals ki am Dienstag, um 
6 Uhr nachmittags, im Saale der Ph lharmonie in War⸗ 
ſchau die Reihe von Vorträgen über die Verfaſſung durch 
ſeine Rede unter dem Titel „Die Frage der Reviſion der 
Verfaſſung in Polen“ begonnen. Der Saal war vollgefüllt 
mit Publikum. Es waren Drtglicdev der Regierung erſchie⸗ 
nen, die Vertreter der Kanzleien des Staatspräſidenten, 
faſt vollzählig der B. B. W. N.⸗Klub, Politiker, Vertreter 
der Armee und dergleichen. Miniſterpräſident Dr. Swital⸗ 
ski wurde bei ſeinem Erſcheinen mit Applaus begrüßt. 

In der Einleitung hob Miniſterpräſident Dr. Swital⸗ 
sti die Wichtigkeit der Frage der Reviſion der Verfaſſung 
und die Schwierigkeiten hervor, die ſich der Erledigung dieſer 
Angelegenheit entgegen ſtellen. Dieſe Schwierigleiten ſind 
zum großen Teil Auswirkungen der langen Knechtung des 
politiſchen Bewußtſeins der Bewölkerung. Während der Ab: 
hängigteitsdauer haben wir gelernt, die Bedeutung des Ab: 
geordneten⸗ und der parlamentariſchen Rednertribüne zu 
überſchätzen. Dies war ſelbſtverſtändlich, denn nur auf die⸗ 
ſem Wege konnten wir wenigſtens teilweiſe die Rechte der 
Nat on verteidigen und einen Druck auf die Regierung aus⸗ 
üben. Der Umfang der fremden Regierung, die Probleme, 
auf welche Weiſe verſchiedene mit den Erſcheinungen des 
parlamentariſchen Lebens im Zuſammenhang ſtehende Um⸗ 
ſtände auf die Art der Regierung eingewirkt haben, haben 
uns nicht berührt, was ja verſtändlich iſt. nachdem es ſich um 
fremdo Regierungen handelte. Die Frage des Gleichgewich⸗ 
tes zwiſchen der exekutiven und geſetzgebenden Gewalt im 
Staate haben wir immer vom Standpunkte betrachtet, daß 
wir keine eigene Exekut vgewalt beſitzen. 

Dann ſprach der Miniſterpräſident ſehr ausführlich 
über die Verfaſſung, die der Verfaſſungsgebende Sejm be⸗ 
ſchloſſen hat, das iſt die ſogenannte Märzkonſtitution. Deſe 
Verfaſſung iſt unter dem Einfluſſe der erwähnten Pſycholo⸗ 
gie und unter dem Drucke der Formel beſchloſſen worden, 
daß der Abgeordnete immer und ſtänd'g der Ausdruck des 
Willens des Volkes iſt, daß er in allem, was er tut, das 
Volk vertritt und daß durch Erteilung der größtmöglichſten 
Berechtigungen und Privilegien an die Abgeordneten, Die 
demokratiſchen Ideale verwirklicht werden. Ueberdies hat im 
verfaffungsgebenden Sejm die Rechte unter dem Drucke der 
Furcht vor dem Marſchallo Pilfudst: als vermutlichen künf⸗ 
tigen Präſidenten geſtanden. Deshalb hat ſich die Rechte auf 
den Standpunkt des äußerſten Parlamentarismus und der 
vollſtändigen Knebelung des Staatsoberhauptes und der 
Exekutivgewalt geſtellt. Die Linke hat zwar das Staatsober⸗ 
haupt unterſtützt, aber mit Rückſicht auf die Parteiprinzi⸗ 
pien mußte fie jeder Konzeption einer Ausdehnung der Pri- 
vilegien des Parlamentes zustimmen. 

Dies führte zu direkt abſurden Verhältniſſen, die dem 
polniſchen Staate ſchadeten. Wenn die Oppoſition behaup⸗ 
tet, daß trotz des Uebergewichtes des Sejm nur das Kabi⸗ 
nett Sitorski und Sliwinski durch den Sejm geſtürzt wor⸗ 
den iſt und de anderen Regierungen an ihrer eigenen Kraft: 
lofigfeit zuſammengebrochen ſeien, fo iſt dies ohne Zweifel 
eine Unwahrheit. Vor allem war Vater dieſer Kraftloſigkeit 
der Sejm ſelbſt, der die Entſtehung jeder Regierung ftüßte. 
Vele Kabinette find durch Verſchiebungen in den Couloirs 


gefallen. Andere Kabinette find gefallen, weil fie ſich bei 


allen Parteien eingekauft, alle Parteien nach der Reihe um 
Unterſtützung erſucht haben, bis ihnen alle Karten aus den 
Händen geglitten ſind. \ 


winkelzüge der Oppoſition. 


parteiiſchen Block eingereichten Entwurf angeſetzt worden 
iſt, um vor der Bevölkerung die Unluſt zur Arbeit an der 
Verfaſſung zu rechtfertigen, indem ſie erklärte, daß der Ent⸗ 
wurf ſich überhaupt zur Diskuſſion nicht eignet. Dann 
wurde aus formellen Gründen der Antrag abgelehnt, daß 
in der Zeit der geſchloſſenen Sejmſeſſion der Verfaſſungs⸗ 
ausſchuß ſeine Beratungen fortſetzen ſolle. Ebenſo wurde 
die Einladung des B. B. Klubs zur Beſprechung außerhalb 
des Sejm über dieſe Frage abgelehnt, obwohl früher ſei⸗ 
tens der Oppoſition die Notwend gkeit ſolcher Beratungen 
betont worden iſt. Jetzt werden mmer neue Angelegen⸗ 
heiten vorgeſchoben, um nur die Verfaſſungsfrage von der 
Tagesordnung abzuſetzen. 

Eine und dieſelbe Angelegenheit ſchlägt die Oppoſition 
immer von einer anderen Seite ab, um nur die Aufmerk⸗ 
ſamket von der Verfaſſung abzulenken. Ich ſpreche hier 
von den Budgetüberſchreitungen für das Jahr 1927.28. Zu⸗ 
erſt wurde der Kampf um den Termin der Einreichung des 
Eoſetzes über die Nachtragskredite ausgefochten. Dann wurde 
die Angelegenheit unter dem Geſichtspunkte der Ueberwei- 
fung derſelben an den Staatsgerichtshof bearbeitet. Jetzt, wo 
die Reg erung die Vorlage eingebracht hat, wird die Ange⸗ 
legenheit vom Geſichtspunkte der Berichterſtattung der 
Oberſten Staatlichen Kontrollkammer beſprochen. Ueber die 
falſchen Schlußfolgerungen, die die Oppoſition aus der Tat; 
ſache der Verzögerung der Erteilung des Abſolutoriums be⸗ 
züglich dieſer Kred te bis zu ihrer Legaliſierung gezogen 
hat, brauche Redner nicht ausführlich zu ſprechen, da dies 
bereits der Präfident der Oberſten Kontrolltammer getan 
habe, der deutlich erklärt hat, was dieſer Beſchluß tat ; 
ſächlich bedeute. 

Der Miniſterpräſident möchte nur betonen, daß die Rd 
gerung und die Regierungspartei in vollem Ausmaße das 
Recht der parlamentariſchen Kontrolle über die finanzielle 
Gebarung der Regierung anerkennen, dieſe Verpflichtung 
niemals beſtritten haben, uch jetzt nicht beſtreiten und auch 
nicht de Abſicht haben, ſie zu beſtreiten. 

Der Mintfterpräfident betont, daß ſich Polen den Lu⸗ 
xus einer ſchwachen ſtaatlichen Organiſation nicht leiſten 
kann und das ſchon mit Rückſicht auf unſere geographiſch⸗ 
polit'ſche Lage. Es handelt ſich hier nicht nur um die Gefahr 
eines Krieges, ſondern auch um die Gefahr politiſcher und 
wirtſchaftlicher Einflüſſe. Die Aenderung der Verfaſſung 
dann durchzuführen, wenn dieſe Einflüſſe beſonders ſtark 
find, des bedeutet, eine Operation unter beſonders ſchweren 
Umſtänden zu riskieren. 


Unzutreffende Beweisführung der 
Uitcaparlamentarier. 


Unſeve Ultraparlamentarier berufen ſich auf Beiſpiele 
aus dem Auslande. Tatſächlich iſt unſere Verfaſſung unter 
dem Einfluß der parlamentariſcheſten Verfaſſung, die Frank⸗ 
reich beſitzt, entſtanden. Aber es iſt eine Frage, ob dieſes 
195 beſonders unſeren ſpeziellen Bedingungen ent⸗ 
ſpricht. 

Die Regierungen in Frankreich ſind von kurzer Dauer. 
Durchſchnittlch iſt ein franzöſiſches Kabinett durch ein hal⸗ 
bes Jahr am Ruder. Vor dem Mai war auch dieſer Zeit⸗ 
raum der Obligate bei uns. Dies beraubt die Regierungen 
der Kontinuität, was ſpeziell in unſeren Verhältniſſen be⸗ 
ſonders gefährlich iſt. In Frankreich erhalten ſich die Regie⸗ 


rungen manchmal länger dank oder eigentlich infolge der 


Minifterpräfidenten Switalski 


über die Reviſion der Derfafjung. 


an der Spitze der Parteien keine ausgeprägten Individua⸗ 


täten ſtehen. Bevor eine Entſcheidung innerhalb eines 
Klubs gefällt wird, erhebt erſt die graue Maſſe der Abgeord⸗ 


neten ihre Stimme, die das Gros des Klubs bilden. Dieſe 


Agitatoren entſche den und nicht die ſtarken Individuali⸗ 
täten, die imſtande wären, die Mitverantwortung für das 


Los des Staates zu übernehmen. Aber wenn einmal die Ent⸗ 
ſcheidung füllt, find die Klubs nach Außen ein geſchloſſenes 


Ganzes. Es iſt zum Beiſp'el bekannt, daß in der Oppoſi⸗ 
tion, als der Miniſterpräſident die Klubs zur Beratung au- 


ßerhalb des Sejms eingeladen hatte, das iſt im Herbſt die⸗ 


ſes Jahres, ſehr bedeutende Mitglieder derſelben ſich dafür 
einſetzten, daß die Einladung angenommen werde. Die Klub⸗ 
beratungen haben eine andere Entſcheidung ergaben und die 
Parteien ſtanden dann hinter den Klubs wie eine Mauer. 
Wenn es anders geſchehen wäre, wäre die Lage die ſer Par⸗ 
teien eine andere als heute. 

Die Oppoſit on beruft ſich auch auf das Beiſpiel des 
engliſchen Parlamentes. Der Vergleich iſt aber auch unrich⸗ 
lig. Dort beſteht das Syſtem zweier und jetzt dreier Partei⸗ 
en. Beim Syſtem der zwei Parteien war de Situation klar, 
bei dem Syſtem dreier Parteien geſtattet die Oppoſition der 
Minderheitsregierung zu arbeiten, wenn ſie zur Ueberzeu⸗ 
gung gelangt, daß in der momentanen Lage kein anderer 
Ausweg möglich iſt. Dia engliſche Regierung leitet auch die 
Arbeiten des Parlamentes. 


Grundlagen für die Regierung. 

Der Redner beſprach ſodann die Frage der Möglichkeit, 
in Polen auf der Grundlage einer parlamentariſchen 
Mehrheit zu regieren. Dieſe Möglichkeit kann man ſich nur 
ſchwer ausdenken und noch ſchwerer iſt es auf dieſelbe zu 
worten. Für eine negative Arbeit für die Bekämpfung der 
Reg erung iſt leicht eine Mehrheit zu erlangen, aber anders 
ſieht die Sache aus, wenn es ſich um eine ſchöpferiſche Mehr · 
heit handelt. Der Miniſterpräſident erinnerte auch daran, 
daß ſchon unter den idealſten Umſtänden, bei uns eine Rech⸗ 
te, eine lintg Parte und die Minderheiten beſtehen wür⸗ 
den. Sich auf die Minderheiten zu ſtützen, bei denen viele 
der Abgeordneten eine ſtaatsfeindliche Stellung einnehmen, 
wäre mmer mit einem großen Riſiko verbunden. f 

Wenn ſomit keine Rede davon ſein kann, daß die Re⸗ 
gierungen des uneingeſchränkten Parlamentarismus dem 
Staate die nötige Macht verleihen können und die Haupt⸗ 
frage der Verfaſſung das Verhältnis des Sejm und der Re⸗ 
gerung des Staatspräſidenten zueinander iſt, ſo muß man 
darüber nachdenken, auf welche Weiſe das Problem anders 
gelöſt werden könnte d. h. man muß die Löſung in der Er⸗ 
höhung der exekutiven Gewalt durch die Ausdehnung der 
Prärogativen des Staatsoberhauptes ſuchen. Die Oppoſition 
hat ſich ſehr energiſch dagegen ausgeſprochen. Die ſelbe Oppo 
ſition, welche in direkt myſtiſcher Form jeden Abgeordneten 
als de Verkörperung bürgerlicher Tugenden und Selbſtloſig⸗ 
keit darſtellt, als einen Herold der Arbeit für das Volk, be⸗ 
trachtet jeden Präſidenten, jedes Mitglied der Regierung 
als einen Dämon, derd ie Macht zum Schade: Volkes u 
der Demokrat ſe mißbraucht. Die Geſchichte weiſt nach, daß 
die Wirklichkeit anders ausſicht. Die dritte fr ſche Re⸗ 
publik haben vor verſchiedenen Kriſen ſtarke fünner be⸗ 
wahrt, die ſogar durch die Parlamente wegen diktator ſcher 
Verſuche, wie dies mit Gambetta der Fall war, angeklagt 
worden find. Von der geit der Diktatur Thiers über Gam- 
betta, Waldeck⸗Rouſſeau ſind immer ſtarke Individual täten 


ſchwachen inneren Oisziplin der Parteien. Es kommt öf- in Perioden von Kriſen aufgetreten und haben ihren Wil⸗ 


für die Regierung ſtimmt, wenn die betreffenden Abgeord⸗ 


Der derzeitige Seim wil eine Aenderung der Berfaf- neten der Ansich find, daß die Regierung in der in Bera⸗ 
jung vermeiden und dadurch die ihm durch die Märzverfaj- tung ſtehenden Angelegenheit vecht hat. f 


ſung auferlegte Pflicht nicht erfüllen. 


Bei uns beſteht unbedingte Parteidisziplin, was zum könne aber nicht künſtlich Hinderniſſe ſchaffen für ſtarke In⸗ 


t 
' 


ters vor, daß ein großer Teil der oppoſitionellen Parteien len aufgezwungen. Ebenſo iſt die Geſchichte des engliſchen 


Parlamentarismus gleichzeitig die Geſchichte großer Steats- 
inner. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß nicht alle Präſidenten 
gleich hervorragende Individualitäten ſein werden. Man 


Der Miniſterpräſident erinnert, welcher Sturm von großen Teil die Folge der Wahlordnung ft, aus der unſer dividual täten, die dem Staate durch ihre Arbeit mehr ge ⸗ 


Angriffen ſe tens der Oppoſition gegen den durch den un⸗ Sejm hervorgeht. Dieſelbe Wahlordnung hat zur Folge, daß ben wollen. 


i 
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„Neues Schleſiſches Tagblatt” 


Die Oppofihön behauptet Weiter, daß die erhöhte ee 
kutive Gewalt einen allmächtigen Bürokratismus hatte. Dies 
iſt aber wederum ein großer Irrtum. Dort, wo die Regie⸗ 
rung ſich jedes halbe Jahr abwechſelt, dort vegiert erſt recht 
der Bürokratismus. Ein Wojewode oder ein Polizeikomman⸗ 
dant, der mit einer ſtabilen Regierung nicht rechnen kann, 
wird immer leichter Satrappe ſein und die Anlehnung an 
jene Parteien ſuchen, die in ſeinem Gebiete jtarf ſind. 

Der Miniſterpräſident, der ſchon früher in ſeiner Rede 
wiederholt betont habe, daß für ihn in der An 
der Redifion der Verfaſſung das maßgebende Moment das 
Verhältnis des Staatspräſidenten, der Regierung und des 
Sejm zueinander iſt und nicht die anderen Punkte derſel⸗ 

5 1 die 9 und Entwürfe der 
und der Onde 
Die national⸗demokratiſche Rechte iſt der A icht, daß 
die Aenderung der Wahlordnung, die Forderung eines 
Staatsrates, einer gewiſſen Erſchwerung des Mißtrau 
votums die ganze Frage der Reform der Verfaſſung um⸗ 
faſſe. Sie teilt auch die Staatsbürger in Kategorien, waz 
immer ein Riſtto iſt. Von einer Ausdehnung der Macht bes 
Staatspräſidenten will ſie nichts hören. Sie würde wohl die 
größte Macht dem Staatspräſidenten zuſprechen, wenn ſie 
die Garantie hätte, daß ein Miglied ihrer Partei Staats: 
präſtdent wäre. Be MRS: 

Der Entwurf der Linken i 
nung der Rechte des Parlamentes. Er kommt zu einer der⸗ 
art unſinnigen Forderung, daß der Sejm auch dann weiter 
beſteht, wenn Neuwahlen ausgeſchrieben worden find. — 


Der hauptgrundſatz der B. B. W. R. Partei 


Der Hauptgrundſatz ſt die Sicherung einer ſtabilen 
ſtarken Regierung. Der Miniſterpräſident ſtellt dann unter 


gelegenheit 


Grundſatze lei 


auf ein 


ft eine widerſinnige Ausdeh⸗ ö 


hältniſſen die Regierung zu beherrſchen hat, vollkommen 
Rechnung ab. Die Bevölkerung will reale linie jchen und 
will bei dieſen Schwierigke ten von einer ſtarken Hand ge⸗ 
leitet werden. Wenn der volle Parlamentarismus keine Ga⸗ 
rantie dafür gibt, daß er dem Staat die Macht verſchaffen 
könne, wenn er faſt ſicher in deſer Hinſicht zu verſagen 
droht, muß man ſich rückſichtslos für die Beſchränkung der 
großen Rechte des Parlamentes entſcheiden. 

Dieſen oberſten Grundſatz muß man tatſächlich anneh⸗ 
men, ohne deſſen Anerkennung ein Verſuch der Revidierung 
und der Anpaſſung der einzelnen Artikel der Verfaſſung kei⸗ 
ne realen . geben könnte. „Ich erblicke in dieſem 
ne Tendenz gegen die Demokratie“, ſagte Dr. 
ſelbe bewegt ſich in der Richtung der 


Switalfti, „denn der 

Wünſche der Maſſen und nicht gegen diejelben. lende · 
rung der Organiſation eines Stabes und bie ı tit derſelben 
verbundenen Kämpfe waren nicht leicht. Eine che Aende⸗ 
| tung hat immer Reibungen und Kämpfe hervorgerufen. Die- 


-  |je Kämpfe müſſen ihre äußeren Erſcheinungen haben. Es iſt 
ens“ beſſer Erſchütterungen durchzumachen, welche momentan un⸗ 


vermeidbar ſind, aber in entſprechender Zeit auf ruhige Wege 
führen. Es wäre die beſte Löſung, wenn dieſer Kampf ſich 

em befchräntten Abſchnitte abſpielen würde, um unns⸗ 
lige Erſchüttenungen zu vermeiden. Dies ift auch unſer 
Wunſch und unſere Abſicht. Wenn wir aber auf unſerem 
Wege zu der Nevifion der Verfaſſung Polens auf Schwierig - 
keiten in Geſtalt boshaften Widerſtandes und boshafter Miß ⸗ 
gunſt ſtoßen werden, ſo wird es nicht unſere Schuld ſein, 
wenn dieſer Kampf auf weiteren Gebieten Reibungen hervor- 
rufen wird. Wenn im Sejm ſich nicht die aritmetiſche Anzahl 
von Stimmen für die Reviſion der Verfaſſung in der Rich ⸗ 
tung, die wir als dringend notwendig für das Wohl des 
Staates anerkennen, finden ſollte, ſo werden wir in die ſem 
Kampfe nicht ſtehen bleiben und nicht auf unſere Ziele ver- 


großem Applauſe der Anwaſenden den Grundſatz auf, daß zichten und wir werden und müſſen dieſen Kampf gewinnen. 


ne 


als allgemein aner⸗ 
angenommen wird, daß 
durch die S cherung ei⸗ 
angenommen wird. Die⸗ 


die Löſung der Frage der Reviſion der Verfaſſung auch oh 
Erſchütterung erfolgen könne, wenn, 
kanntes Kriterium, der Grundſatz 
die Sicherung der Staatskräfte nur 
ner ſtarken und ſtabilen Regierung 
ſer Grundſatz jagt der Miniſterpr 
Kompromiß aufgeſtellt worden. Wenn dieſem Kr terium 
nicht die anderen Grundſätze untergeordnet werden, ſo 
können wir zu keiner Ordnung gelangen. Und wenn ich die⸗ 
ſen Grundſatz als den oberſten Grundſatz aufſtelle, ſo tue 
ich des nicht aus den 
fondern aus dem Mtempfinden der Gefühle der breiten 
Maſſen der Bevölberung 


. Deshalb bin ich überzeugt, daß 
die öffentliche Meinung der Bevölkerung bei dieſen meinen 
Beſtrebungen hinter uns ſtehen und uns volle Unterſtützung 
gewähren wird. Der Inſtinkt der Bevölkerung legt ſich von 
den Schwier gleiten, die bei den heutigen komplizierten Ver⸗ 


Minifter Cechowicz über die 


die Angriffe des Marſch 


Warſchau, 19. November. Im Zuſammenhange mit dem 
vor einigen Tagen in den ſozialdemokratiſchen Zeitungen 
veröffentlichten Artikel des Sejmmarſchalls Daszynski un⸗ 
ter dem Titel „Zur Beruhigung und zur Ueberlegung“, der 
unter anderem von den Budgetüberſchreitungen in der An⸗ 
gelegenheit des geweſenen Finanzminiſter Gabriel Cze⸗ 
chowiez ſprcht, erteilte Miniſter Czechowiez dem Korre⸗ 
ſpondenten des „Iluſtrowany Kurier Codzienny“ folgende 
Aufklärung: a . f 

„Der Artikel oder das Interview des Marſchalls Da⸗ 
szynski iſt in polemiſchem Tone gehalten und hat den Zweck, 
die Regierung zu kompromitt eren. Es entſteht nun vor al⸗ 
lem die Frage, ob ein Sejmmarſchall offiziell in der Rolle 
eines publiziſtiſchen Bekämpfers der Regierung auftreten 
darf. Noch weniger läßt ſich mit der Stellung eines Sejm⸗ 
marſchall die tendenziöſe Beleuchtung der Tatſache vere 
nen. t bel Here 5 

Im Artikel des Marſchall Daszynski leſen wir unter 
anderem: „Die Oberſte Kontrollkammer verweigert der Re⸗ 
gierung das Abſolutorium, ein unerhörter Vorfall, der nicht 
nur in Polen, ſondern auf der ganzen Welt noch nicht vor⸗ 
gekommen (ft“. N 


1 


z g und allein rich 


und logiſchen Standpunkt war niemand überraſcht, 


szynski, die durch die Oberſte Kontr 
te Broſchüre mit Bemerkungen üb 
für das Jahr 1927-28 als gleichbe 
nichtenden Urteil über die Regieru 
imponiert am meiſten die Tatſache, daß die Broſchüre ein 
„rieſiges“ Volumen habe. Herr Daszynski muß aber doch 
wiſſen, daß die oberſte Kontrollkammer für jedes der vor⸗ 
hergehenden Jahre en ſo „rieſiges“ Buch mit Berichten und 
Bemerkungen herausgegeben hat, die aber leider den Sejm 
nie intereſſiert haben, obwohl dieſe Bücher reich an ernſten 
Einwendungen waren 8 

Mit Unrecht will mich auch 
Beiſpiele der öppoſitionellen 
ſchaft in den anderen Reſſorts 
der Kontrolle des Finanzmin 
von der Oberſten Kontrollkam 
ſchall Daſzynfki tenden 
auf die Richtung die die 
getarbeiten einnimmt. E 


ollkammer veröffentlich⸗ 
er die Budgetwirtſchaft 


Marſchall Daſzynſti, dem 
Preſſe folgend, für die Wirt⸗ 
verantwortlich machen, die doch 
iſters nicht unterſteht und nur 
mer überprüft wird. Das Mar- 
ziös handelt, wirft ein grelles Licht 
derzeitige Seimmehrheit bei den Bud. 
s unterliegt jetzt keinem Zweifel, wel, 


| 


äſident iſt vpn uns ohne li chden Sieg 


Gefühlen des Standesbewußtſeins 


deutend mit einem Der: | 
ng. Marſchall Daszynski 


Ich vechne mir das zur höchſten Ehre an, daß ich einem 
Lager angehöre, das, als es zum aktiven Kampf um die Un⸗ 
abhängigkeit geſchritten iſt, als eine Schar Wahnſinniger, die 
ſich mit der Haue auf die Sonne werfen, betrachtet worden 
iſt. Trotz dieſes Mangels an Vertrauen haben wir doch ſchließ · 
errungen. Ich habe das Glück einem Lager m- 
zugehören, das von dem Augenblicke der Wiedererlangung 
der Unabhängigkeit an ſeine eigene Kraft glaubt. Trotzdem, 
daß nicht nur in den Kämpfen der Diplomaten eine ſogenann⸗ 
te Curzonlinie beſtanden hat, ſind wir unter Führung Joſef 
Pilſudskis einen Weg gegangen, der vielen Leuten als ein 
Niſiko ſich darſtellt. Auch die Schwierigkeiten, die wir nun 
überwinden müſſen, werden groß ſein, 
und werden wir ſiegen. 

Zum Glück ſteht bei den heutigen 
Verfaſſung des Staates derſelbe Man 
der Spitze und deshalb wird der Sieg 


aber trotzdem müſſen 


n, Joſef Pilſudſki, an 
unſer ſein. 


— 


— (— 


Budgetüberfchreitun 


alls Daszynski. 


che Stellung dieſe Mehrheit zu den Ueberſchveitungen 
Budgts im Jahre 1927.28 einnehmen wird. 


Man kann ſich ſchwer vorſtellen, daß die Ueberprüfung 
des durch die Regierung Switalſti eingebrachten Geſetzes 
über die Zuſatzkredite für das Jahr 1927.28 in einer ruhigen 
Atmoſphäre ſtattſinden könnte und das die Oppoſition ſich 
bei der Behandlung in dieſer Angelegenheit ſachlich und un⸗ 
parteiiſch einſtellen könnte. Es wäre eher anzunehmen, daß 
die Sejmmehrheit, der vor allem als 
rechnungen vorleuchten, es als Punkt ihres Ehrgeizes an ſehen 
wird, ſelbſt ſolche Kredite abzulehnen, deren Gültigkeit von 
keinem Standpunkte aus beanſtändet werden könnte. 


Jede Illuſion in dieſer Richtung muß mit dem Momente 
zerſtreut werden, wo Marſchall Daſzynſki ſchreibt, daß „ihm 


gen und 


des 


Juſchrift des Präfidenten der Ober 
die Redaktion des „ 


Der Präſident der Oberſten Kontrollkammer hat, wie 
die „Pat“ meldet, am 15. November an den Chefredakteur 
des „Robotnik“ folgendes Schreiben gevichtet: ; 

Hochverehrter Herr Redakteur! 
In der Nummer 328 des „Nobotnik“ 
und in Nummer 330 vom 15. ds. 


vom 13. ds. Sei⸗ 


ontrollkammer vom 
ffend die Ausgaben und Auszahlun- 


N 
ı 


! 


Der „Oſſervatore Romano“ 
Marſchall Pilfudski. 


In einer der letzten Nummern des „Oſſervatore Roma⸗ 
no“, des Organes des Vatikans, iſt ein Artikel unter dem 
Titel „La Queſtione Polaca“ erſchienen. Die Zeitung ſpricht 
die Anſicht aus, daß in Polen die Ueberzeugung vorherr⸗ 
ſche, daß die Verfaſſungsreviſion notwendig ſei. Um dieſelbe 
kämpfe der Marſchall Pilſudski. Die ſe Frage ſei ſehr drin? 
gend und deren Erledigung notwendig in Bezug auf da 
Bedürfniſſe Polens, um die fo ſchwer eroberten Erfolge 
zu ſichern. ’ 


über 


— 


die ſtämpfe im Oſten. 
London, 20. November. Sowjetruſſen haben nach hefti⸗ 
gen Kämpfen, bei denen die Chineſen 2000 Mann an Toten 


rn 


Kämpfen um die neue he 


Ziel politiſſche Ab⸗ 


Seite 1 wurde der 


Nr. 313. 
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die Haare zu Berge ſtehen“, daß „es ſich direkt um rieſige 
Budgetüberſchreitungen von 600 Millionen Zloty handelt.“ 
Es iſt eine Sache die hervorzuheben wäre, daß Marſchall Da: 
ſzynſti vor einigen wenigen Monaten die Sache von einer 
anderen Seite betrachtete und daß ihm damals die Haare gar 
nicht zu Berge geſtanden haben. 

Im offenen Briefe des Marſchalls Daſzynſti an den ge⸗ 
weſenen Miniſterpräſidenten Prof. Dr. Bartel in der 
Nummer 103 des „Robotnik“ vom 14. April l. 3. leſen wir: 
„Sie verurteilen den Beſchluß des Sejm, durch welchen die 
Angelegenheit des Herrn Miniſters Czechowiez vor den 
Stautsgerichtshof gebracht worden iſt. Die ſer Beſchluß wird 
faſt mit dem Beſchluſſe des engliſchen Parlaments, auf Grund 
deſſen König Karl Stuard geköpft worden tft, oder des fran ⸗ 
zöſiſchen Konventes, durch welchen udwig Bourbon guil- 
lollniert worden iſt, verglichen. Ich will nicht auf die frage 
eingehen, ob der Beſchluß des Seim bezüglich der Perſon des 
Taler, Czechowiez begründet war oder nicht, ich möchte 
nur Ihnen Herr Minifterpräfident, eine gewiſſe Unaufrich⸗ 
tigkeit bei Behandlung dieſes Gegenſtandes vorwerfen. Nie⸗ 
mand würde Herrn Czechowicz anklagen, wenn Ihre Regie⸗ 
rung das Geſetz über die Nachtragskredite für das Jahr 
1927.28 im Sejm eingebracht hätte. Sie konnten das Geſetz 
dem Sejm hundertmal vorlegen und haben es trotzdem nicht 
vorgelegt. Warum? — Sie willen es, warum. Und wir alle 
wiſſen es. Dies iſt für niemanden ein Geheimnis. Sie konn⸗ 
ten ſchon im Keime den Gedanken an eine Anklage zu nichte 
machen, aber Sie haben nicht die Kraft dazu gefunden.“ 

Nach der Zitierung der Worte Das zynski fährt Min ſter 
Czechowicz weiter fort: Zwei Monate ſpäter erſcheint Herr 
Daszynski vor dem Staatsgerichtshof als Belaſtungs zeuge 
in der Anklage und erklärt ausdrücklich, daß es zu ener 

Anklage vor dem Staatsgerichtshofe niemals gekommen 
wäre, wenn der geweſene Miniſterpräſident Bartel ihm felbit 
im letzten Momente ein präzeſes Verſprechen bezüglich der 
Vorlage des Geſetzes über die Zuſatzkred te gemacht Hätte 
Es waren doch ſchon damals ſowohl die Globalziffer der 
Budgetüberſchreitung für das Jahr 1927.28, wie auch alle 
Einzelheiten, die ſich in den betreffenden Protokollen der 
Oberſten Kontrollkammer befinden, dem Sejmmarſchall Da⸗ 
szynski wohl bekannt. Er ſah aber den Schwerpunkt nicht in 
der bloßen Tatſache der Ueberſchreitung, ſondern in der 
Notwendigkeit dar Befriedigung der Forderungen der Ver⸗ 
faffung. Jetzt, wo die Regierung endlich ſowohl die Rech 
nungsabſchlüſſe, we auch den Antrag wegen Legaliſierung 
der Ueberſchreitung aus dem Jahre 1927.28 vorgelegt hat, 
hörte die formelle Seite der Frage auf, den Marſchall Da⸗ 
szynski zu intereſſieren. Jetzt handelt es ſich ihm nicht mehr 
um die verfaſſungsmäßige Garantie der Rechte des Sejm, 
ſondern um das budgetäre Meritum der ganzen Angelegen⸗ 
heit 


war 
N 


Heute betrachtet Herr Daszynski ſchon die bloße Tat⸗ 
ſache der Ueberſchreitung des Budgets als ein ſo ſchweres 
Vorbrechen, daß ihm „die Haare zu Berge ſtehen“. Man 
müßte annehmen, daß Herr Daszynski als alter Parlamen- 
tarier wiſſen ſollte, daß Budgetüberſchreitungen immer auch 
in anderen Staaten vorkommen und das deſelben auch 
jahraus jahrein in Polen ſtattgefunden. Er hat ohne Zwei⸗ 
fel davon gewußt, als er ſeinen Brief an den Miniſterprä⸗ 
ſidenten Prof. Dr. Bartel ſchrieb, als er vor dem Staats- 
gerichtshof als Zeuge erſchienen iſt und ein ge Tage vor der 
Verhandlung, als er im Belveder ſich um udie Schaffung ei ⸗ 
nes Blocks der Zentrum und Linkspartei bemühte. 

N Beſteht nicht die hiſtoriſche Notwendigkeit im Namen der 
Wahrheit feftzuftellen, daß der Sejmmarſchall Daſzynſki ſei⸗ 
nen Standpunkt geändert hat und in dieſer Angelegenheit 
ſich zum rückſichtsloſen Staatsanwalte in dem Momente ge- 
macht hat, als alle Brücken zu einem Frieden abgebrochen 
waren? ö 

Venn ich die Taktik des Marſchall Daſzynſti in meiner 
Angelegenheit überprüfe, ſo komme ich immer mehr zum Be⸗ 
wußtſein, daß dieſelbe nicht im mindeſten ſelbſtändig iſt, daß fie 
ſich vollkommen mit der Taktik der oppofitionellen Sejmmehr⸗ 
heit deckt, die in ihrem Kampfe gegen den Marſchall Pilſud⸗ 
ſki aus mir ein „Zivilgeiſel“ gemacht hat. 


ſten Rontrollkammer an 
Robotnik“. 


In dem Beſchluſſe des Kollegiums der Oberſten Kon⸗ 
trollkammer hat in einer ſo wichtigen Frage jedes Wort des 
Beſchluſſes eine Bedeutung für die 
ſelben. Ich betrachte ſomit 
| trollfammer es 
ſtändige Wort‘ 


folgender iſt: 

mmer kann des⸗ 
bſolutoriums an 
als dem Finanz⸗ 
Wege eines Ge⸗ 


halb 


Mit dem Ausdrucke vorzüglichſter Hochachtung 
Prof. S. Wroblewſti 


1 
U 


verloren haben, die Städte Dalaibor un 


El id Mandſchuli an der 
chineſiſchen Oſtbahn beſetzt. 


neuformulierung der öſterreichiſchen 
f Derfaffungsvorlagen. 


Wien, 20. November. Der Verfaſſungsausſchuß des Na⸗ 
tionalrates trat heute vormittag zu einer Sitzung zuſammen, 
in deren Verlauf Bundeskanzler Schober zur Rückverweiſung 
der Verfaſſungsvorlagen an den Unterausſchuß erſuchte, da⸗ 
mit dieſer zu den auf Grund der Parteiverhandlungen ge: 
machten neuen Formulierungen und Neueintragungen der 
Regierung Stellung nehmen könne. Der Antevausſchuß iſt 
für Freitag vormittag einberufen worden. Re 
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Die Insel der schwarzen 
Nader. 


— Zigarren mit Leibbinde als religiöſes 


Blutige Zeromonien auf Haiti. — Der erſte Weiße, der tell nehmen durfte. Haiti“, erklärt Geabroof, „joviel Ungewöhnliches erlebt, daß 


Symbol. Blutopfer mit Hypnofe. — Dreifaltigteit und 


‚jtorbene herbeizurufen. Sie galvaniſierten die Leichen, und 
der entſeelte Körper funktionierte mechaniſch. Der Zauberer 


zwinge den Galvanifierten zu ſchwerer körperlicher Arbeit 
und flöße ihm Nahrung ein, die jedoch ohne Salzgehalt ſein 
müſſe. Dem Amerikaner wurde eine Gruppe Galvaniſierter 


gezeigt — vier Männer und eine Frau — die, abgemagert, 
i und in Lumpen gehüllt, mit den verglaſten Augen der To⸗ 


ten Erdarbeiten wie Automaten verrichteten. „Ich habe auf 


Negerreligion. — Ein Gott in Menſchengeſtalt. — „Galva⸗ mich bei dieſem Anblick in der erſten Minute ein Grauſer 


niſierte Leichen“. 


Haiti, eine Republik von europäiſch-amer kaniſchem 
Aus ſehen, it noch heute der Schauplatz mertwürdiger veli- 
. „giöjer, Zeremonien, Heimat eines Kultus, der eine ſeltſame 
Miſchung aus uraltem Aberglauben, barbariſchen Bräuchen 
und — christlichen Vorſtellungen iſt. Die Forſcher, die Tem⸗ 
pel und Zeremonien der Engebovenen auf den Antillen ge⸗ 
ſchildert haben, fußten dabei auf den Berichten anderer, 
micht auf eigener Beobachtung. Der amerikaniſche Ethnolo⸗ 
ge Seabroock iſt der erſte Weiße, den die Neger von Hait:⸗ 
Nachfahren der unglücklichen Schwarzen, die im 17. Jahr⸗ 
hundert von den Spaniern aus ihrer afrikaniſchen Heimat 
auf die Inſelwelt Amerikas verpflanzt wurden — zu ihren 
Zeremonien zuließen; ſie hatten erkannt, daß das Intesveſſe 
des Ameribaners an ihrem Kult keine müßige Neugier war, 
die' von oben herab den Aberglauben der Wilden belächelt, 
ſondern auf Achtung beruhte. Die Protektion einer alten Ne⸗ 
gerprſeſterin verſchaffte Seabrook Zutritt zu den geheimen 
„Zeremonien. Als er in einer mondhellen Nacht hingeführt 
wurde, hörte er ſchon von ferne dumpfe Trommelwerbel. 
Auf einem Platz des kleinen Negerdorfes hatten ſich die Teil- 
nehmer und Zuſchauer des Opferdienſtes verfammelt. Aus 
dem „Hauſe der Geheimniſſe“ trat eine Prozeſſion, an ihrer 
Spitze der Prieſter Papalon, barfuß, in einer blauen Bluſe, 
mit einem roten Turban auf dem Haupt. Aus einer Kür⸗ 
bisflaſche züngelten Schlangen. Zwei junge Mädchen hiel⸗ 
ten Fahnen, mit Schlangen und babbaliſtiſchen Zeichen be- 
ſtickt, über ihn. Ein Jüngling folgte, der auf der hoch er⸗ 
hobenen Handfläche einen Degen trug; hinter ihm die Pri⸗ 
ſterin in rotem Gewand, ſich wie en Derwiſch windend und 
tanzend, begleitet von dreißig weißgetleideten Frauen, die 
fangen: „Alter afrikaniſcher Gott der Schlangen, wir ſind 
her... Wie Seabrook bemerkt, iſt Damballa die Hauptper⸗ 
ſon des Negerhimmels, doch die Einwohner von Haiti ha⸗ 
ben noch eine Reihe anderer Götter, darunter auch Gott 
Vater, Sohn und Heiligen Geiſt. Zum Schluß der Prozeſ⸗ 
ſion wurde ein mit farbigen Bändern geſchmückter ſchwarzer 
Ster mit brennenden Kerzen an den Hörnern herangeführt. 
Gefäße wurden bereitgeſtellt, und der Prieſter ſtach mit dem 
heiligen Degen dem von vier Männern gehaltenen Tier ins 
„Herz. Das aufgefangene Blut goß der Prieſter in einen 
großen Trog, der ſchon mit dem Blut vorher getöteter Zie⸗ 
gen und Hämmel angefüllt war. Die Pvieſter tranken zu⸗ 
erſt vom Blut, während der Frauenchor einen wilden Tanz 
begann. Dann gingen die bis an den Rand mit Blut gefüll- 
ten Schalen von Mund zu Mund. Ein Rauſch bemächtigte 
ſich der Verſammlung, die einen ekſtatiſchen Tanz begann. 
Von Zeit zu Zeit verſchwand ein Paar — Mannn und 
Frau — im nahen Wäldchen. Der allgemeine Schlaf dauerte 
bis in den tiefen Morgen hinein. 


f Ein ge Zeit nach dieſem Erlebnis, war der Amerikaner 
nicht mehr Zuſchauer, ſondern Teilnehmer; im „Tempel“ 
empfing er die Bluttaufe. Die ſer Tempel war ein langer, 
mit Kreuzen und Petroleumlampen beleuchteter Raum, deſ⸗ 
ſen Torwänder mit Götterbildern geſchmückt waren: Legba, 
der Gott der Wege, mit einer Pfeife im Munde, Ogis⸗Bad⸗ 
fſagis, der Gott des Krieges, in einer Generaluniform; Agu- 
et, der Gott der Meere mit einem Schiffchen in der Hand, 
Im Hintergrunde des Raumes befand ſich ein Altar, der 
mit einer Schlange aus Holz geziert war. Um die Schlan⸗ 
ge herum ei ſeltſames Gemiſch heidniſcher und chriſtlicher 
Sumbole; Kreuze, wie ſie Miſſtonare unter den Wilden ver⸗ 
teilen. Schaten angefüllt mit Waſſer“ Erde Wein, Del; Tel⸗ 
ler mit Gemuſe und Gebäck, Wein und Lkörflaſch⸗ und ſo⸗ 


gar — drei g garren mit Leibbinde Dor Prieſter Papalon 


zeichnete auf dem Boden kabbal ſtiſche Hreiſe, in die er Op⸗ 
ferſchalen ſtellte. Darauf kleidete ſich Mamalon, de Neger⸗ 
ſtrieſterin in ein Ritualgewand und jchmitdte ihr Ha ipt mit 
Straußfetern. Ein dienſtbarer Get brachte die Opfertiere. 
zwei rote Hähne, benen die Prieſter'n die Köpfe abriß. Das- 
ſelbe Schickſal ereilte auch noch zwei ſchwarze Hähne, zwei 
Tauben und einen Truthahn. Nun folgte der feierlichſte Aus 
genblick, die Opferung. Zum Altar surfen mit Bändern 
»geicimüdter Ziegenbock geführt. Der Priefter zeichnete mit 
Mehl und Taubenblut auf der Stirn des Ziegenbods einen 
Kreis und ein Kreuz. Ein kleines Mädchen trat heran, wur⸗ 
de mit Bändern geſchmückt, und während ihr Kopf, ihre 
Hände und Füße mit Wein und Oel beſtrichen wurden, be⸗ 
gann das Kind eine gedehnte Melodie zu ſingen, die wie in 
der Hypnoſe allmählich verſtummte. Der Ziegenbock ſtand 
daneben auch wie hypnotiſiert. Das Tier und das Kind blid- 
ten einander in die Augen; nun wurde der Sinn der gere⸗ 
monie verſtändlich: das Tier ſollte den Menſchen bei dieſer 
Opferung erſetzen, bei der in Urzeiten Menſchenblut gefloj- 
fen war. Gleichzeitig erſchollen ein Schre des Kindes und 
das Blöcken des Ziegenbocks, während das ſcharfe Meſſer in 
der Hand des Prieſters blitzt. Aus dem Halſe des Tieres 
ſchoß ein Blutſtrahl, das Kind ſprang hoch und ſtürzte be- 
wußtlos vor dem Altar nieder. Ein Greis, der bisher un. 
beweglich dageſeſſen hatte, nahm aus einem Sack ein weißes 
2 d, einen beſtickten Rock und legte dieſe rituellen Ge⸗ 
wänder an. Das war der Hoheprieſter Wandu. Er gab dem 
Amerikaner ein Zeichen, ſich dem Altar zu nähern, legte ihm 
dia Hände auf und ſagte leiſe, jedoch klar und gedehnt in 
Ilateiniſcher Sprache: „Im Namen des Vaters, des Sohnes 
und des Heiligen Geiſtes“. So vereinigten ſich He dentum 
und Chriſtentum im Ritual der ſchwarzen Magier .. Nach 
Soabrook glauben dieſe Neger unerſchütterlich an die direl- 
pe Verwandlung eines Menſchen in einen Gott. Der Ge⸗ 


Peters vollkommen 


packte. Ich fühlte mehr, als ich dachte: „Vielleicht iſt das 


wahr? Dann kam ich zu mir, packte die Hand eines Galvanı? 


lehrte hatte einmal Gelegenheit, einen „Gott in Menſchen⸗ 
geſtalt“, einen jungen Neger, zu ſehen. Das ganze Dorf türlich, dieſe Galvaniſterten find Irrſinnige, Idioten, die 


folgte ihm, de Frauen bekleideten ihn mit Gewändern, und 
Männer und Frauen opferten ihm, während er ſich langſam 
zum Tempel bewegte, ihren Schmuck. Dort hielt er zuerſt 
ſeine Predigt, gab den Zuhörern nicht unkluge praktiſche 
Ratſchläge, verſchlang gierig alles Eßbare auf dem Altar, 
trank den Wein aus und fiel dann um. Er wurde aus dem 


ſierten, es war eine warme, ſchwielige Menſchenhand. Na⸗ 


zur Arbeit gezwungen werden“. Als Seabrook, dem franzö⸗ 


ſiſchen Arzt Villiers, einen ausgezeichneten Kenner Haitis, 


darüber berichtete, hörte der Franzoſe ihn an, widerlegte 


ihn nicht, ſondern zeigte ihm einen Abſchnitt des Strafge- 


ſetzbuches auf Haiti, das Totſchläger ebenſo wie denjenigen 
5 m beſtraft, der verſucht, bei einem Menſchen durch präparierte 
Tempel getragen und entkleidet. Am anderen Tage war die Nahrungsſtoffe einen lethargiſchen 


Schlaf hervorzurufen 


„verkörperto Gottheit“ wieder der gewöhnliche Menſch den und einen ſolchen Scheintoten zu beerdigen. Wahrſcheinlich 


niemand beachtete. 


wird die Vermutung zutreffen, daß dieſe 


„galvaniſierten 


Schaurig klingen die Schilderungen Seabrooks über die Leichen“, die in den Zuckerfabriken Haitis arbeiten, Men⸗ 


„Toten, die in den Zuckerfabriken arbeiten”. Auch intelligen⸗ 


ſchen ſind, die bereits in lethargiſchen Schlaf unter der Erde 


te Neger haben dem Ameritaner verſichert, es gebe e haben. 


die die Fähigkeit beſäſſen, aus den Gräbern unlängſt Ver⸗ 


— 


Ein Genie ohne Charakter. 


Zu Menſchikows 200. Todestag. 


Dautſchband iſt es geweſen, das Peter dem Großen für 
ſeine weiten Reformen die Hauptkräfte geſtellt hat: ſeine 
Kultur verdankt Rußland Männern wie Leibniz, dem weſt⸗ 
fäliſchen Pfarrerſohn Oſtermann, dem Arzt Schoben, dem 
Ethnographen und Sibirienforſcher Gerhard Friedrich Mül⸗ 
ler. Ihnen folgten auf Peters Ruf Gelehrte, Handwerker, 
Schiffsleute, auch aus anderen Ländern, wie aus Holland, 


(1709) den entſcheidenden Schlag gegen die Schweden, ſodaß 
der größte Teil ihres Heeres kapitulieren mußte. Peter 
dankte Menſchikow dadurch, daß er ihn zum Herzog von In⸗ 
germanland und zum Feldmarſchall machte; Kaiſer Leopold 
1. hatte ihn ſchon vorher zum Reichsfürſten ernannt. Men⸗ 
ſchkow ſetzte ſeinen Siegeslauf fort, nahm Riga, rückte in 
Pommern bis Stettin ein und eroberte es 1713. Dieſelben 


England und Italien; in Rußland ſelbſt war ja an ſolchen großartigen Fähigkeiten entwickelte er, meiſt nach dem Tode 


Männern bitterer Mangel. Aber Peter hat noch ein zwei- Peters, in der Verwaltung und den 


Regierungsgeſchäften, 


tes großes Ziel gehabt. Um das ganze Reich wirklich exit! ſodaß er in Wirklichkeit der „Selbſtherrſcher aller Reuſſen“ 
lebensfäh'g zu machen, mußte es aus der Iſolierung, mußte war. Dieſer geniale Menſch iſt einer der niedrigſten Charak⸗ 


es mit Kulturländern in Verbindung treten können. See⸗ 
fahrt tut not — wie aber, wenn im Norden die Küſte an 


tere geweſen, hochmütig, hinterliſtig, grauſam, jedes Geſetz 
mit Füßen tretend, vor keiner Gewalttat, keinem Mord zu⸗ 


der Oſtſee in den Händen der Schweden, im Süden das rückſchreckend — hat er doch eigenhändig, freilich auf Peters 
Schwarze Meer in den Händen der Türken war? So müßte Befehl, den aufrühreriſchen Strelitzen die Köpfe abgeſchla⸗ 
der Zar gegen beide Völker kämpfen. Da erſtand ihm aus gen, — Peter hat es übrigens ebenſo gemacht — dazu ein 
Rußland ſelbſt ein großartiger Helfer, ein Mann, der an Erpreſſer und Ausſauger. Als Peter auf das Drängen ſei⸗ 
Genialität alle, auch die Deutſchen überragt hat, dem Ge ſte ner vielen Feinde ihm deswegen den Prozeß machen muß 


ebenbürtig: 
Menſchikow. Ein echter Ruſſe. Ein Mann, der eigentlich nur 
einen einzigen Vorzug beſaß: ſeinen Scharfblick für alle La⸗ 


Alexander Danilowitſch te, beſaß Menſchikow 150.000 Leibeigene, zahlreiche Schlöſ⸗ 


ſer, unüberſehbare Ländereien, viele Millionen auf den Ban⸗ 
ten in London und Amſterdam. Aber der Zar ſtarb, und da⸗ 


gen des Lebens; ſonſt war er beherrſcht von den niedrig⸗ mit hatte der Prozeß ein Ende. Nun erſt ſtieg ſein Macht⸗ 
ſten Leidenſchaften, genau wie Peter, denn auch dieſer Hatiund Glücksſtern zum Zenith. Das „Mädchen von Marien⸗ 


vornehmes Fühlen und Handeln nig gekannt; ſtets iſt er 
verſchlagen, roh, herzlos, grauſam, gewalttätig geweſen. 


Menſchikow iſt bis zu jenem 24. Lebensjahr Analpha⸗ 
bet geweſen. Er ſtammte aus der Hefe des Volkes. Der 
Spielgenoſſo des Knaben Peter war, fünf Monate jünger 
als dieſer, im November 1672 geboren. Sie hatten beide 
großen Gefallen aneinander gefunden, denn Standesunter⸗ 
ſchiede gab es nicht im damaligen Rußland: der Adel war 
gemau jo unwiſſend, roh, ſchmutzig, ſo oft und ſo ſtark 
betrunken wie alle übrigen Schichten. Als Peter zur Regie⸗ 
rung gekommen war und gegen die Türken zog, ſtellte er 
den ehemaligen Spielgenoſſen als Sergeanten in ſein beſtes 
Regiment Pveobraſchensk ein. 10 Jahre ſpäter war Men⸗ 
ſchikow Feldmarſchall, verdientermaßen. Ihm hat Peter ſehr 
viel verdankt: zunächſt in dieſem Türkenfeldzug die Einnah⸗ 
me von Aſow (1696). Dann hat er Peter auf ſeinen Re⸗ 
ſen nach Holland und England begleitet und dort, genau 
wie Peter, mit hartnäckigem Fleiß gearbeitet und ſtudiert. 
Bald hatte der äußerſt kluge Kopf alle Hinderniſſe von frü⸗ 


her überwunden und die Fähigke ten gewonnen, auf jedem 


Gebiet das er in Angriff nahm, das Hervorragendſte zu 
leiſten. Zunächſt erprobte er ſein Genie im Krieg. Menſchi⸗ 
kow eroberte 1702 Schlüſſelburg und nahm im ſelben Jahr 
Mar enburg ein. Dann gewann er 1706 die Schlacht bei 
Kaliſch und führte nach der großen Schlacht von Poltawa 


singen 


nn — 


Der Name Hervier de Chanteloup iſt heute baum noch 
bekannt, hatte aber vor zweihundert Jahren Klang in ganz 
Europa. Die ſonderbare Perſönlichkeit ſeines Trägers wird 
(jetzt durch die Arbeit eines ruſſiſchen Muſikhiſtorikers der 
Vergeſſenheit entriſſen. Hervier de Chanteloup bekleidete 
eine Stellung am Hofe Ludwigs 14. Von Kindheit an war 


er ein leidenſchaftlicher Vogelfreund geweſen. Sein Haus 


war voll von Käfigen, deren Inſaſſen nach Hunderten zähl⸗ 
ten. Am ſtärkſten waren Kanarienvögel vertreten. Chante⸗ 
loup war von der Mane beſeſſen, die Vögel muſikaliſch aus- 
zubilden. Er jpielte ſeinen Schülern Muſikſtücke auf den ver⸗ 
ſchiedenſten Inſtrumenten vor, Flöten, Schalmeien und 
Oboen. Er hatte auch Erfolg; wenigſtens wird behauptet, 
daß er die Vögel ſo weit gebracht hatte, daß ſie auf ſein 
Zeichen ihren Geſang anſt mmten und zu ſingen aufhörten. 
Die Zeitgenoſſen des ſonderbaren Mannes berichteten über 
die ungewöhnliche Harmonie ſeiner Vögelchöre. Nach jahre⸗ 


Der Mann, de 


burg“, ſeine Mätreſſe, die er an Peter abgetreten hatte, 
und die dann deſſen Frau und Kaiſerin geworden war, 
Katharina 1., ließ den Geliebten nicht fallen. Er wußte jiv 
1 zu beſtimmen, daß ſie den ſchwächlichen Thronfolger 
gegen deſſen Willen mit ſeiner Tochter verlobte. Dann glaub⸗ 
te er unumſchränkt herrſchen zu können. Aber Katharina er⸗ 
lag bald dem Trunk, und jo ſchwach Peter 2. ſonſt war, ſei⸗ 
wem Haß gelang es, den Mann, der ſich für allmächtig hielt, 
zu ſtürzen. Menſchkow wurde mit einem Schlage aller ſei⸗ 
ner Titel und Würden, feines ganzen Beſitzes enthoben und 
mit ſeiner Familie auf Lebenszeit nach Berjoſow in Sibi⸗ 
rien verbannt. Dort lebte er in ärmſten Verhältniſſen bis 
zum 23. November 1729. 


Sein Erbe, die Reichskanzlerwürde, übernahm der bei 
Peter 2. überaus beliebte weſtfäliſche Pfarre»ſohn Oſter⸗ 
mann. Er hat gleichfalls Großartiges in den inneren Ver⸗ 
waltungen wie in der äußeren Politik geleiſtet. Ihm ward 
ſchlimmer Lohn. Peter 2. war jung geſtorben, und die gro⸗ 
ße Deutſchenhaſſerin Eliſabeth Petrowna ließ ihm den Pro⸗ 
zeß machen und ihn des Staatsverrats ſchuldig ſprechen. 
Sein Haupt lag ſchon auf dem Block, als er nach Sibirien 
„begnadigt“ wurde. Er iſt am ſelben Ort wie Menſchikow 
geſtorben. So wandelbar ſind damals ſchon Macht und Grö⸗ 
ße in Rußland geweſen. i 


r die Vögel 
lehrte. | 


Die Lebensgeſchichte eines Sonderlings. 


langer Arbeit erreichte Chanteloup, daß die Vögel mit gro⸗ 
ßer muſikaliſchen Präziſion, wenigſtens im Rhythmus, Mu⸗ 
ſiknummern, meiftens Gavottes und Menuetts aufführten 
Der Sonderling brachte ſeinen Zöglingen nicht nur das 
Singen, ſondern auch das Tanzen bei. Mehrere Vogelpaare 
konnten auf ein Zeichen ihres Herren Modetänze der dama⸗ 
ligen Zeit aufführen. i 

| Die Vögel vergötterten Chanteloup. Sie kannten jei- 
nen Geſchmack, ſetzten ſich ihm auf den Kopf und auf die 
Schulter. Unter dem Vogelchor befanden ſich mehrere Soli⸗ 
ſten, die Chanteloup beſonders gern hatte. De Vogelkon⸗ 
zerte unter der Leitung des ſonderbaren Mannes waren in 
ganz Europa berühmt. Chanteloup bekam den Titel „Vogel⸗ 
direktor des Königlichen Hofs“ und veranſtaltete Hofkonzer⸗ 
te, die ſich einer ungeheuren Popularität erfreuten. Die 
Vögel wurden in reich verzierten Käfigen zum Hof gebracht. 
Eine glänzende Hofgeſellſchaft nahm vor ihnen Platz und 
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wartete geſpannt auf das Erſcheinen des kleinen Mannes narienvögel, daß in ihm die Seele des berühmten franzöſi⸗ 
mit dem rieſigen Kopf und der Naſe, die einem Papageien ſchen Komponiſten Lully, des Gründers der franzöſiſchen 
ſchnabel ähnelte. Chanteloup verbeugte ſich tief, nahm ſeine Oper, wohne. Im Alter wurde Chanteloup ſchwachſinnig. Er 
Flöte und gab den Ton an, auf den der Vogelchor einjtim- | fühlte fi) ſelbſt als Vogel, ging nicht, ſondern hopſte, lag 
mig einfiel. Hörte der Dirigent auf zu ſpielen, verſtummte] nicht im Bett, ſondern legte beim Schlafen den Kopf auf 
auch der Chor. Jedes neue Motiv wurde von Vögeln nach-] die Schulter und blieb ſitzen. Er ſprach mit ſeinen Vögeln 
geſungen. Chanteloup ſchrieb ein ausführliches Buch über] nicht wie ein Menſch, ſondern zwitſcherte und verſuchte, das 
jeine Bemühungen, das auf Koſten der Prinzeſſen Conde Geheimnis der Vogelſprache zu ergründen. Als der Son⸗ 
verlegt wurde. Nach dem Tode diefer einflußreichen Gönne- Iderling, hochbetagt, in den fünfziger Jahren des 18. Jahr: 
rin verblich ſein Stern. Chanteloup trat in den Schatten] hunderts ſtarb wurde ihm, ſeinem letzten Wunſch gemäß, 


und mußte ſich mit einer kleinen Stellung, die ihn aller⸗Jein Grabmal nach ſeinem eigenen Entwurf geſetzt. 
dings vor Not bewahrte, begnügen. Er war feſt überzeugt, Denkmal ſtellte eine Flöte und einen Hanfſtengel dar. Hanf⸗ 
daß ſeine Seele nach dem Tode ſich in einen Vogel verwan⸗[ſamen war de Lieblingsſpeiſe ſeiner Vögel. 


deln würde. Er behauptete von einem ſeiner Lieblingska⸗ 
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Mojewodſchaft -Schlefien. 


Der zweite Aufenthaltstag des Poftminifters in Schlefien. 


Am zweiten Aufenthaltstage hat der Poſtminiſter Ing. 


Boerner die Inſpektion der Poſtämter in Welnowiec, Mi-| Sosnowig einer Viſitierung unterzogen. Nach der Rückkehr 


chalkowitz, Chorzow, Königshütte, Siemianowitz, Bismarck⸗ 
hütte und Nowa Wies durchgeführt. 
Nach der Viſitierung beſuchte der Miniſter die Königs⸗ 


und Laurahütte, woſelbſt die Poſtambulanzwagen heegeieil nac Tarnow abgereiſt. 


werden. 


Bielitz. 

Das Arbeitsprogramm der Skifektion 
„Makkabi“ Bielsko für die Winterfaifon 
1929/30 

Vor ein gen Tagen fand eine Vorſtandsſitzung der Ski⸗ 
ſektion Makkabi, Bielsko, unter dem Vorſitz des Vizeobman⸗ 
nes Herrn Guſtav Matzner ſtatt, in der nachſtehendes 
Arbeitsprogramm angenommen wurde. In dankenswerter 
Weiſe hat der diesjährige Ausſchuß die Verpflichtung über⸗ 
nommen, in dieſem Jahre ein größeres Arbeitsprogramm 
durchzuführen. 

In den allernächſten Tagen finden unter der Leitung 
des bewährten Mitgliedes Herrn Joſef Brückner die er- 
ſten Trockenſtikurſe ſtatt. Hierauf folgen in den nächſten 
Wochen mehrere Geländekurſe, ſowohl für Anfänger, als 
auch für Fortgeſchrittene. Im heurigen Jahr wird beſonde⸗ 
vas Augenmerk auf die Skikenntniſſe der Damen als auch 
der Junioren gelegt und es werden für dieſe Gruppen ſpe⸗ 
zielle Kurſe veranſtaltet werden. Nach einjähriger Vereins⸗ 
tätigkeit wird auch jetzt ſchon an die Ausbildung der für 
Rennen geeigneten Fahrevnnen und Fahrer geſchvitten und 
werden dieſe in einer eigenen Gruppe, der ſogenannten 
Renngruppe zuſammengefaßt. Für dieſe Gruppe beginnt 
ſchon in den nächſten Tagen das Training und werden in 
deſem Jahre oftmals die Makkabi⸗Rennfahrer an den ver⸗ 
ſchidenen Rennen ſich beteiligen. Wenn man ſich auch von 
dem erſten Auftreten einen Erfolg nicht verſprechen kann, 
da es den Teilnehmern noch an Rennerfahrungen mangelt, 
jo bann man aber damit rechnen, daß in den nächſten Jah⸗ 
ren ſich die Erfolge bei eifr'gem und gewiſſenhaftem Trai⸗ 
ning beſtimmt einſtellen werden. 

Derzeit konzentriert ſich die geſamte Arbeit des Aus⸗ 
ſchuſſes auf die Internationale jüdiſche Wintertreffahrt, 
welche vom 25. Dezember bis 1. Jänner im Zigeunerwald 
ſtattfindet. An alle jüdiſchen Winterſportvereine gingen be⸗ 
reits Einladungen zu dieſer Veranſtaltung aus und wird 
mit einem recht zahlreichen Beſuch gerechnet. In dem Rah⸗ 
men der Veranſtaltung finden zum erſten Mal zwei Ren⸗ 
nen ſtatt und zwar das erſte internationale Skirennen of⸗ 
fen für jüdiſche Fahrer ſämtlicher Länder und die erſten 
jüdiſchen Skimeiſterſchaften von Polen, offen für ſämtliche 
jüdiſche polniſchen Skifahrer. Gleichzeitig findet auch das 
interne Klubrennen ſtatt. Für ſämtliche Rennen wurden 
ſchöne Ehrenpreiſe, jowie Diplome und Plaketten gejtiftet. 
Nähere Details bezüglich der Wintertreffahrt werden noch 
bekanntgegeben werden. 

Im vergangenen Winter hat es ſich gezeigt, daß die 
Touren äußerſt beliebt und gut beſucht waren. Es wurden 
im vergangenen Winter zwölf kleinere und größere Touren 
durchgeführt. Im kommenden Winter werden ebenfalls je⸗ 
den Sonntag Klubtouren unter verläßlicher Führung ſtatt⸗ 
finden und ſollte die Teilnehmer größer ſein als im ver⸗ 
gangenen Jahr ſo iſt damit zu rechnen, daß ſelbe in zwei 
Gruppen geführt werden, und zwar eine für beſſere und 
eine für mittlere Fahrer. 

Nach vielen Bemühungen iſt es gelungen, die Hütte auf 
der Boracza den geſteigerten Anſprüchen entſprechend aus⸗ 
zubauen. Ferner wurde in einem benachbarten Bauernhau⸗ 
je ein Zimmer vollkommen eingerichtet, fo daß bequem fünf⸗ 
zehn Perſonen dort übernachten können. Außerdem iſt es 
dem Hüttenwarte, Herrn Walter Zeitinger, gelungen, 
die Bewirtſchaftung auch auf Wochentage auszudehnen, fo 
daß ſich auch am Wochentage ein Beſuch der Skihütte it 
ßerſt lohnt. Eine Gruppe von zehn verläßlichen Fahrern 
hat ſich dem Rettungsdienſte zur Verfügung geſtellt. Für 
gemütliche Abende werden ſchon jetzt die nötigen Vorkeh⸗ 
rungen getroffen. Ein rühriges Komitee glaubt mit Film 
und Lichtbildervorführungen, Hüttenabenden den Mitglie⸗ 
dern beſondere Freude zu bereiten. 

Die Skifektion Makkabi iſt Mitglied des Polniſchen 
Skiverbandes (P. 3. N.); daher haben alle Bereinsmitglie- 
der den Anſpruch auf Legitimationen das Verbandes, die 
zu ermäßigten Fahrten wie auch Grenzüberſchreitungen nach 
der Tſchechoſlowakei berechtigen. Außerdem zahlen ſämtliche 
Vereinsmitglieder, die eine Verbandskarta beſitzen, auf ſämt⸗ 
lichen Schutzhäuſern bei Uebernachtungen und Eintrittsge⸗ 
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Am Nachmittag wurden die Poſtämter in Bendzin und 
nach Kattowitz wurde vom Arbeitgeberverband ein Eſſen ge⸗ 


geben. f 
Um 4 Uhr früh iſt der Miniſter mit ſeiner Begleitung 


bühren dieſelben Preiſe wie die jeweiligen Mitglieder des 
der Hütte gehörenden Vereines, wenn dieſer dem P. Z. N. 
angehört. Die Leitung der Skiſektion iſt auch gerne bereit, 
Wünſchen der einzelnen Mitglieder entgegenzukommen und 
bittet, dieſelben rechtzeitig bekanntzugeben. 

Um die Arbeit des Ausſchuſſes zu erleichtern und auch 
durchzuführen iſt es Pflicht aller jüdiſchen Skifahrer und 
Tounſten ſchnellſtens der Skiſektion „Makkabi“ beizutre⸗ 
ten und werden Neuanmeldungen wie auch Auskünfte jeden 
Mittwoch von 6 bis einhalb 8 Uhr abends in der Geſchäfts⸗ 
itelle bei Herrn Bernhard Wiener, ul. Kazimierza Wiel⸗ 
kiego Nr. 7, entgegengenommen. Fl. 


Nachkontrolle. Der Magiſtrat der Stadt Vielitz bringt zur 
Kenntnis aller intereſſierten Kreiſe, daß alle in Bielitz wohn⸗ 
haften Mannſchaftsperſonen der Reſerve (Kateg. A) und des 
Landſturmes (Kateg. C und D) der Jahrgänge 1889, 1902 
und 1904, die ſich aus irgendwelchen Gründen zu den vor⸗ 
geſchriebenen Kontrollverſammlungen in der Zeit vom 14. 
bis 19. November d. J. nicht gemeldet haben, verpflichtet ſind, 
zu der am 27. November d. J. um 9 Uhr früh im Lokale des 
ſtädtiſchen Schießhauſes ſtattfindenden nachträglichen Kon» 
trollverſammlung zu erſcheinen. g 

Regiſtrierung der Meldepflichtigen. Der Magiſtrat der 
Stadt Bielitz macht alle intereſſierten Kreiſe darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß der Termin zur Erfüllung der Meldepflicht für die 
im Jahre 1909 geborenen männlichen Perſonen im Magiſtra⸗ 
te der Stadt Bielitz, Büro Nr. 23, mit dem 30. November 
d. J. abläuft. 


Perſonen, die ſich nach Ablauf dieſes Termines melden, 
haben eine Geldſtrafe bis zur Höhe von 500 Zloty oder Ar⸗ 
reſt bis zu 6 Wochen, oder auch beide Strafen gleichzeitig, zu 
gewärtigen. 

Brotpreiſe. Der Magiſtrat der Stadt Bielitz bringt zur 
allgemeinen Kenntnis, daß in der Stadt Bielitz ab 21. No⸗ 
vember 1929 nachſtehende Brotpreiſe Geltung haben: 1 kg 
Kornbrot 70prozentig 47 gr., 1 kg ſchwarzes Brot 43 gr. 
Ueberſchreitungen obiger Preiſe unterliegen einer Strafe im 
Sinne der Art. 4 und 5 der Verordnung des Präſidenten 
vom 31. Auguſt 1926, Dz. U. R. P. Nr. 91, poz. 527. 

Die Intelligenzanlagen des Menſchen. Am Donnerstag, 
den 21. d. M. findet in der Knabenſchule am evangeliſchen 
Kirchplatz der zweite Kursvortrag des Pſycho-Phyſiognomi⸗ 
kers Joſef Macura um 8 Uhr abends ſtatt. Macura wird 
diesmal ein ſehr intereſſantes Thema behandeln und zwar 
die Geiſtesanlagen des Menſchen. Es kommen die niederen 
und höheren Berjtandes- und Vernunftsſinne zur Erklärung 
nach ihrer organiſchen Entwicklung ſowie die unbewußten 
und bewußten Zuſtände des Geiſtes. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß gerade dieſes Gebiet beſonders für Pädagogen, Erzie⸗ 
her und ähnliche Berufe von außergewöhnlicher Bedeutung 
iſt, da oft unerklärlich erſcheinende Indifferenz einerſeits, an⸗ 
dererſeits beſondere Begabung nach einer oder verſchiedenen 
Richtungen bis zum Talent und Genie ihre natürliche biolo⸗ 
giſche und pſychiſche Erklärungen finden. — Auf Grund die⸗ 
ſer Erkenntniſſe iſt es möglich, den Grad der Intelligenz feſt⸗ 
zuſtellen. 

Generalverſammlung des Radioklubs. Der Vorſtand des 
Radioklubs macht alle Mitglieder darauf aufmerkſam, daß am 
Montag, den 25. ds. um 8 Uhr abends, im Phyſikſaale der 
Zennerbergſchule die diesjährige Generolverſammlung mit 
folgender Tagesordnung jtattfindet: 1. Verleſung des Proto⸗ 
kolles der letzten Generalverſammlung; 2. Berichte der Ob⸗ 
männer, des Kaſſiers und des Materialverwalters; Neuwahl 
des Vorſtandes und der Rechnungsprüfer; 4. Feſtſetzung der 
Monatsbeiträge und der Aufnahmegebühr; 5. Anträge und 
Allfälliges. Die Mitglieder werden erſucht, zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung im eigenſten Intereſſe zu erſcheinen. Sollte um 
8 Uhr die Generalverſammlung nicht die erforderliche Zahl 
der Anweſenden aufweiſen, findet um 8.30 Uhr die zweite 
Verſammlung ohne Rückſicht auf die Anzahl der Anweſenden 
ſtatt. Mit Rückſicht auf die Generalverſammlung entfällt der 
Vortragsabend am kommenden Montag. 
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Biala. 


Ein eigenartiger Unfall oder 

Selbjtmordverfuch. 3 

Am Mittwoch, um 7 Uhr früh, wurde die Polizei in die 
Wohnung des Sekretärs Habalowſti in Biala, Lipniterhaupt- 
ſtraße 559 gerufen, da daſelbſt das Dienſtmädchen Angela 
Watta und eine Waſchfrau, unbekannten Namens, ſich 
durch Eſſigſäure vergiftet hatten. Durch die Rettungsſtation 
wurden beide Frauen in das Bialger Spital eingeliefert. Der 
ärztlichen Kunſt gelang es, das Dienſtmädchen zum Bewußt 
ſein zu bringen. Die Waſchfvau iſt weiter bewußlos und 
ſchwebt in Lebensgefahr. Zu dieſem Vorkommnis erfahren 
wir. Das Dienſtmädchen und die Waſchfrau befanden ſich in 
der Küche, woſelbſt Wäſche gewaſchen wurde. einiger 
Zeit wurden beide in bewußtloſem Zuſtande aufgefunden. 
Die Angelegenheit iſt augenblicklich noch in ein Dunkel 
gehüllt und wird erſt durch die eingeleitete Unterſuchung ge- 
klärt werden. Das Dienſtmädchen erklärte, daß es nicht die 
Abſicht hatte, ſich zu vergiften und dann ſich abſolut nicht er⸗ 


innern, was mit ihr geſchehen iſt. - 
ſtattowitz. 5 
Arbeitsloſenſtatiſtik. Das Wojewodſchaftsamt teilt mit. 


daß in der Zeit vom 6. bis 13. November die Zahl der Ar⸗ 
be tsloſen ſich um 536 Perſonen erhöhte und derzeit 5850 
Perſonen beträgt. In dieſer Zahl find folgende Kategorien 
enthalten Bergwerke 578, Hütten 211, Metallindustrie 430. 
Textil 437, Bau 564, Papier 45, Chemiſche 7, Cheramiſche 
38 und Holzinduſtrie 94. Qualifizierte Arbeitsloſe waren 
213, Nichtqualifizierte 2551, landwirtſchaftliche 8, geiſtige 
. 674. Unterſtützungsberechtigt waren 2178 Arbeitg- 
oje. 75 

Verkehrsunfälle. Auf der ul. Krakowsta in Zawodzie hat 
ein Laſtenauto den Radfahrer Johann Duſza überfahren. 
Mit ſchweren Verletzungen wurde Duſza in das Krankenhaus 
der Bonifrater in Vogutſchütz übergeführt. — Dieſer Tage 
wurde auf der ul. Wojciehowjiiego in Zalenze die 6 Jahre 
alte Eliſabeth Kroczet von einem Perſonenauto überfah⸗ 
ren. Sie erlitt einen Armbruch und wurde in das ftädtifche 
Krantenhaus eingeliefert. N 

Diebſtahl. Der Händlerin Frieda Badrian in Kattowitz 
wurde von aner unbekannten Perſon aus der verſchloſſenen 
Wohnung «ine goldene Uhr, Marke „Alfina“ im Werte von 
100 Zloty geſtohlen. 5 

Verloren hat eine gewiſſer Kazuch in Zalenze eine Akten⸗ 
taſche mit 100 Zloty Barinhalt, dem Militärbüchel und eine 
Vertehrskarte, ausgeſtellt auf den Namen ſeiner Ehefrau 
Helene. 

Gefunden. Im Kviminalamt in Kattowitz, ul. Ractborita 
wurde eine Geldbörſe mit einigen Zloty Bargeld und eine 
deutſchen Mark als Fundgegenſtand abgegeben. Ueberdies 
ind in der Börſe eine Photographie einer Frau, ein 
Zettel mit der Aufſchrift Hermann Varczyk, Kattowitz ſowie 
eine ermäßigte Eintrittskarte für das Kino „Coloſeum“. Dien 
je Fundgegenſtände find im Gebäude der Polizeidirekion in 
Kattowitz, Zimmer 86, vom Eigentümer abzuholen. 3 
Ri Unglücksfall. Am Montag, um 7 Uhr abends, ging der 
Thomas Schnapla em betrunkenen Zuſtande auf der ul. Ka⸗ 
towicta in Domb, wobei er in einen Graben ſtürzte. Dabei 
erlitt er cine erhebliche Kopfverletzung. Ueberdies hat er ſich 
eine Hand ausgerenkt. Er wurde in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus in Kattowitz eingeliefert. f 

Falſcher 20. Dollarſchein. Am Montag erſchien beim 
Kaufmann Binder in Kattowitz ein unbekannter Mann und 
kaufte drei Paar Schuhe zum Preiſe von 170 Zloty. Er zahlte 
mit ee 20⸗Dollarſchein. Als der Käufer 0 
war bemerkte der Kaufmann, daß der Dollarſchei licht 
war und er einem Betrüger zum 1 5 1 aa 


Rönigshütte. 

Ueberfall. Am Montag, um 3 Uhr früh, wurde beim Hüt. 
tenteich ein gewiſſer K. J. von unbekannten Tätern Überfal 
len, die ihm mit einem harten Gegenſtand mehrere Verletzun⸗ 
gen beibrachten. Die Urſache des Ueberfalles iſt wahrſcheinlich 
ein perſönlicher Racheakt. Die Polizei hat eine Nachforſchung 
eingeleitet, um die Banditen zu erruieren. 

Ein Leichnam am Dachboden. Im Hauſe auf der ul. 
Wandy in Königshütte wurde am Montag die Leiche des 
Landſtreichers Johann Koj gefunden. Wahrſcheinlich iſt der 
Tod infolge Genuſſes von denaturiertem Spiritus eingetre⸗ 
ten. Die Leiche wurde in die Totenkammer des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes eingeliefert. 

Ein Lebensmüder. Der frühere ſtädtiſche Wachtmeiſter 
Danyſz trank in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine gewie Menge 
Lyſol. In bewußtloſem Zuſtande wurde der Lebensmüde in 
das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert. Die Urſache des 
Selbſtmordes iſt unbekannt. 

Zuſammenſtoß zwiſchen Auto und Straßenbahn. Am 
Auslauf der ul. Wolnosoi und Dworcowej in Königshütte eit 
das Perſonenauto Sl. 4053 in einen Stvaße 
hineingeſahren. Dabei wurde ſowohl das Auto wie der 
Straßenbahnwagen erheblich beſchädigt. Perſonen ſind nicht 
zu Schaden gekommen. 


Cublinitz. - 

Verhaftungen. Der Polizeipoſten in Pawlontau hat am 
Grenzübertritt Pawlonkau einen gewiſſen Adolf Roſenberg 
aus Warſchau wegen zweimaliger illegaler Grenzüberſchrei⸗ 
tung ſeſtgenommen. — Unter dem Verdacht, Militärpflichti 
ge zur Flucht über die Grenze veranlaßt zu haben, wurde 
von der Polizei in Bornow ein gewiſſer Alois Pluſzezok aus 
Beuthen verhaftet. 

Schadenfeuer. In dem Weichenſtellerhäuschen in Bornow 
iſt ein eiſernes Rohr eines Ofens durchgebrannt, wodurch 
ein Feuer entſtanden iſt. Dabei wurde das Dach vollſtändig 
vernichtet. 

Auf friſcher Tat gefaßt. Der Schließer Machnik in Ru⸗ 
doltowice bemerkte, wie ein gewiſſer Franz Woch nik in den 


Nr. 313. 


Kiosk des Rufin Piontek einbrach. Der Schließer verſtän⸗ 
digte den Kioskbeſitzer, worauf ſich beide an Ort und Stelle 
begaben. Es gelang ihnen, den Einbrecher feſtzunehmen und 
der Polizei zu übergeben. an 
Fahrraddiebftahl. Einem gewiſſen Peter Matuſzek in 
Kochanowice wurde ein Herrenfahrrad, Marke „Gerbe“ im 
Werte von 200 Zloty geſtohlen. Die Nachforſchungen erga: | 
ben, daß das Fahrrad ein gewier Wladyslaw Matyla aus 
Koſtrzyna, Bezirk Poſen, geſtohlen hat. 
dem Geſchädigten zurückgegeben und der Dieb feſtgenommen. 


Robnik. = 


Ski-furs auf der Barania. | 


Wie in den vorhergehenden Jahren jo veranſtaltet auch 
heuer der Ski⸗Klub in Rybnik ſeinen traditionellen Weih⸗ 
nachts⸗Skikurs für Anfänger auf der Bara ⸗ 
nia, deu am 26. Dezember beginnt und bis zum 31. De⸗ 
zember dauert. Zum Leiter des Kurſes hoffen wir auch dies 
mal den von den vorjähr gen Kurſen her beſtbekannten er⸗ 
probten Inſtrukteur Herrn Podgorslbi zu gewinnen. Die Ge. 
3. N. ſowie für Schüler 
für Nichtmitglieder 15 Zloty. 
Das Schutzhaus auf bei bekannt gu⸗ 
ter Bewrtihaftung behagliche und warme Unterkunft (etwa 


der Abfahrt von Katowice, 
ſtung uſw. wird den N 
lung bekantgegeben. 


Dezember. 
der Meldung durch 
durch Einſendung an das Poſtſcheckkonto 301.153 erfolgen. 
Bei verſpäteten Anmeldungen oder ſolchen ohne Anzahlung 
übernimmt der Klub keine Garantie für Unterkunft. 
Rückſicht auf bequemes Unterkommen ſowie auch auf die gu 
te Ausbildung iſt die Zahl der Teilnehmer auf 30 beſchränkt. 


In Anbetracht des großen Intereſſes, welches unſeren lauteten: 


Kurſen entgegengebracht wird, iſt es ratſam, 
Anmeldung zu beeilen. 


Schwientochlowitz. 
Grober Unfug. 

Am Freitag in der Vorwoche, um 11 Uhr nachts, haben 
ſechs unbekannte Perſonen auf der Eiſenbahnſtrecke Ruda — 
Chebzie, neben er Grube „Wawel“ in der Signalleitung ein 
Stück Holz in der Weiſe befeſtigt, daß der Weichenſteller Ge⸗ 
bauer die Weiche für den anfahrenden Zug nicht einſtellen 
konnte. Der Zug wurde durch den Lokomotivführer kurz vor 
der Weiche zum Stehen gebracht. Als der Weichenſteller an 
Ort und Stelle ging, um die Urſache des Nähtfunktionierens 
der Weiche feſtzuſtellen, bemerkte er ſechs Männer, die i 
zuriefen: „Lauf nicht jo ſchnell, ſonſt brichſt Du Dir beide 
Beine,“ Darauf flüchteten die Männer. Das Hindernis wurde 
vom Weichenſteller entfernt, ſodaß der Zug weiter fahren 
konnte. 

Schadenfeuer. In dem Wollager des Beſitzers Hajzla- | 
kiewicz in Schwientochlowitz iſt infolge ſchlechter Einrichtung 
des Ofens ein Brand entſtanden. Die alarmierte Feuerwehr 
gat den Brand liquidiert. Der Schaden beträgt 3000 Zloty. 

Zwei Selbſtmorde. Der 29 Jahre alte Konrad Woj ci | 
aus Dombrowka Wielba legte ſich in ſelbſtmörderiſcher Ab⸗ 
ſicht auf die Eiſenbahnſchienen. Der in der Richtung Tarno⸗ 
witz fahrende Perſonenzug hat ihm beide Beine abgefahren. 
Der Lebensmüde wurde in das Krankenhaus in Siemianowitz 
eingeliefert, woſelbſt er nach kurzer Zeit ſtarb. Die Urſache 
des Selbſtmordes ſt in einem vorhergegangenen Streit mi 
ſeinem Vater zu ſuchen. — Am Sonntag erhängte ſich der 
25 Jahre alte Zenforjan Lubofit in Wielka Dombrowka. 
Die Urſache des Selbſtmordes war ein ehelicher Streit. 


ſich mit der 
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l 
4. Fortſetzung. 

Nun ſprangen auch Ilſe und Warbach auf und traten 
zu Luzie heran, um die ſich der Baron wie auch Merling, 
von Schreck und Eifer gerötet, bemühten. Der kleine Dicke 
hatte ein Glas ergriffen und wollte es der faſt Ohnmächtigen 
reichen. Doch Luzie ſchien ihren Schwächeanfall ſchon über⸗ 
wunden zu haben, denn ſich über die Stirn, ſtreß chend, 
lächelte ſie weder matt. Plötzlich machte ſie ſich von den 
Hilfe leitenden Herren los und eilte beſchämt dem Ausgang 
zu. 

Der Zwiſchenfall war, außer vons den nächſten Be⸗ 
teiligten, kaum von jemandem bemerkt worden um ſo mehr, 
als die Muſit wieder mit den erſten Takten eines Tanzes 
einſetzte. Etwas verlegen ſtand der Baron vor Merling, 
nachdem Luzie weggeeilt war. 

„Entſchuldigen Sie die Beläſtigung. Der Dame wurde 
plötzlich unwohl. Nehmen Sie von mir den Dank für Ihre 
freundliche Hilfeleiſtung entgegen.“ 

Der Baron reichte Merling de Hand und ſtellte ſich 
verbeugend vor: „Baron Wladimir Suchlinſti!“ 

„Oh, ſehr erfreut, ſehr erfreut, Ihre Bekanntſchaft zu 
machen. Herr Baron — Merling mein Name — Großin⸗ 
duſtrieller Karl. Merling“, ſprudelte Merling. freudig 


r 
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Das Fahrrad wurde 


| tropacup zu 
bei 


Slavia erzielten Junek und Kratochvil, für Ujpeſt Szabo und 


Garbarnia — polniſcher Sußballmeifter 

Garbarnia, die erſt im Frühjahr in die Liga aufgeſtiegen 
iſt, iſt polniſcher Meiſter geworden. Dies iſt vielleicht das 
größte Ereignis der diesjährigen Fußballſaiſon und ein ſelte⸗ 
ner Fall, der ſich einmal auch in der Meiſterſchaft von Wien 
ereignet hat, als die Hatoah den vapiden Aufſtieg von der 
3. in die 2., dann in die 1. Klaſſe gemacht hat und im ſel⸗ 
ben Jahr auch den Meiſtertitel errang. Schon die letzten Wo⸗ 
daß Garbarnia der ausſichtsreichſte 
äft, der ſich vom grauen Ende 
eines C-klaſſigen Vereines, innerhalb von vier Jahren auf 
den ehrenvollen Thron 


ven 


glichenere 
Verlaufe der Meiſterſchaft 
die auch beine ſolchen 


um den Aufſtes in 


Tabelle, 
warten. Die 


Garbarnia — Pogon 2:2 (2: 1). Tore für Pogon 
Maurer (2), für Garbarnia Nagraba und Pazurek. 

Wisla — Polonia 4:3 (2:1). Tore für Wisla Balcer 
(3) und Reymann, für Polonia Michalſti, Suchocki und Ala⸗ 
ſzewftki. 

Cracovia — Ruch 0: 0. 

Touriſten — Warſzawianda 3:0 (2:0). Tore für Tou- 
viſten Stolarſti und Michal ſki. i 


Ujpeſt Gudapeſt) Sieger im 
Mitropacup. 
In dem am Sonntag in Prag ausgetragenen Finale um 


— —— 


hm den Mitropacup, gelang es Ujpeſt, die in Budapeſt gegen 


Slavia hoch gewonnen hatten, ein unentſchiedenes Ergebnis 
von 2:2 (1:0) herauszuholen und dadurch Sieger im Mi⸗ 
bleiben. Dem Spiele wohnten 23 000 Zuſchauer 

i, die den Slaviaplatz bis auf den letzten Platz füllten, ſo⸗ 
daß derſelbe polizeilich geſperrt werden mußte. Die Tore für 


Auer. Schiedsrichter Braun (Wien) ausgezeichnet. 


Die Beendigung des Düſſeldorfer 
Tennisturnieres. 


Am Sonntag, den 17. d. M. wurde der Tenniskampf 
zwiſchen „Rot-Weiß“, Berlin und dem Club de France, Pa⸗ 
vis, in welchen die Franzoſen mit 4: 2 in der Führung lagen 
mit 9:3 Punkten für die Franzoſen beendet. Den Spielen 
wohnten 2000 Zuſchauer bei. Borotra gewann gegen Prenn 
mach einſtündigem Kampf nur durch ſeine beſſeren Schmet⸗ 
terbälle 6: 4, 6: 4. Moldenhauer verlor mit viel Pech gegen 


heraus. Denn obwohl er ſich ſeiner Bedeutung als Finanz 
größe bewußt war, ſchlummerte doch in ſeinem Innern eine 
beſondere Hochachtung für Adelstitel, was noch von der 
Zeit her datierte, als er hinter dem Geſchäftst ſch ſtand und 
ſeine Waren verkaufte. ' 

„Alſo, bitte nochmals, dieſe Störung zu entſchuldigen, 


und übermitteln Sie, bitte, meine Entſchuldigung auch Ihren 


Tſſchgenoſſen, da ich dies als Unbekannter leider nicht per- 


ſönlich tun kann.“ Baron Suchlinſti machte nochmals 
eine leichte Verbeugung und blickte zu Ilſa und Warbach. 

„Bitte, ich werde Sie vorſtellen“, meinte Merling mit 
überſtrömender Freundlichkeit. „Geſtatte, Ilſe, daß ich dir 
den Herrn Baron vorſtelle. Baron Suchlinſki — meine 
Tochter!“ 

„Ihre Tochter??“ Der Baron war ſichtlich erſtaunt. 
Galant zog er die ihm dargereichte Hand Ilſes an die Lip⸗ 
pen. Dann richtete er ſich wieder hoch auf und wandte ſich 
Warbach zu. 

„Doktor von Warbach — Baron Suchlinſk'!“ warf 
Merling mit leichter Handbewegung ein. Kurze, förmliche 
Verbeugungen folgten beiderſeits. Warbach und der Baron 
ſahen ſich einen Moment in die Augen. Der blonde, kraft⸗ 
ſtrotzende Rieſe war dem ſchnarrenden, blaſſen Baron vom 
erſten Moment an nicht ſympathiſch. Und auch Warbach 
ſchien über die Wendung, die die Dinge genommen hatten, 
nicht ſehr erfreut. a 

Der Baron nnahm, von Merling einige Male aufgefor⸗ 
dert, an dem Tiſche Platz und geriet bald in eine lebhafte 
Unterhaltung. Merling freute ſich, eine ſolch ſcharmante 
Bekanntſchaft gemacht zu haben, und war in der beiten 
Laune. Der Baron gab einen ſehr guten Erzähler ab, und 
Reifeabenteuer, Rennbahnerlebniſſe und Anekdoten wechſel⸗ 
ten in bunter Reihenfolge. Auch Ilſe hörte intereſſiert zu. 
Der Baron ſchien aber auch wirklich die ganze Welt bereift 
zu haben. Es gab kein Weltbad, keinen Treffpunkt der obe⸗ 


Arbeit hätten aufraffen können. Dies ge ſchah 


mächtig angefeuert wurden, den Stand 


Sportnachrichten. 


Baunus 1:6, 9:7, 6:3. Kleinſchroth erzielte den einzigen 
Punkt, indem er den Weltumſegler Gerbauld 6:2, 6:3 
ſchlug. Glaſſer gewann gegen Zauder 8: 6, 6:3. 

Das Doppel ſpiel Buzelet⸗Bouſſus gegen Kleinſchroth⸗ 
Zauder gewannen die Franzoſen nach 1 einhalb ſtündigem 
Kampf 6:4, 7:9, 6:3. Den Höhepunkt der Veranſtaltung 
bildete das Doppel Borotra⸗Glaſſer gegen Prenn⸗Molden⸗ 
hauer, welches mit 6:4, 6:2 glatt für die Franzoſen ende⸗ 
te. Das Endreſultat lautete demnach 9:3 Punkte, 19:8 
Sätze, 145 — 116 Spiele. 


Eishockeh⸗ Premiere auf dem Rontinent 

Londoner Lions Berliner Schlittſchuh⸗CIub 6:3, 2:1, 
3:2, Vor mehr als 8000 Zuſchauern fand am Samstag im 
Berliner Sportpalaſt das erſte Eishockeytreffen der Saiſon 


ſtatt. De Berliner, deren internationale Mannſchaft ſich 


heuer bis aus Brück und Dr. 


n 


Legia oder Cracovig. Garbarnia hat eines ihrer war denn auch vollkommen verdient. Zudem zeigte ſich in der 


nicht der gewohnte Zuſammenhang, es 

Anflüge von Kombinat on, meiſt ſah 
man nur Einzelaktionen, aus denen Weitſchüſſe reſultierten, 
Torwart Speechly wenig 


Der Hauptteil des Kampfes ſpielte ſich im letzten Drit⸗ 
tel ab, daß mit dem Engländer be⸗ 
gann und den Deutſchen noch Gelegenheit geboten hätte, das 
Reſultat günſtig zu geſtalten, wenn fie fi zu einheitl cherer 


— im Gegenteil, Home erhöhte kurz nach Wiederbeginn den 
Stand auf 4:2 und bald darauf war es Me⸗Kenzie der ein 
weiteres Goal erzielen konnte. In dieſem Spielabſchnitt er- 


ſchienen die Deutſchen wohl oft vor dem engliſchen Tor, es 


entſtanden wiederholt gefährliche Situationen, das Gehäuſe 
wurde umgeworfen, der Schiedsrichter mußte ſich auf die 
Baluftrade flüchten, ein fragliches Tor für de Berliner 
wurde nicht anerkannt, doch gelang es den Heimiſchen, die 
auf 5:3 zu bringen. 
Das Tor erzielte ebenſo wie die beiden vorhergegangenen 
der Jun or Ball. Die Anſtrengungen der Deutſchen, das 
Roſultat weiter zu verbeſſern, waren vergebens, die Eng⸗ 
länder erhöhten durch Mulholland den Stand auf 6:3, wo⸗ 
mit das Endreſultat gegeben war. 


Stadttheater Bielitz. 

Am Freitag, den 22. ds. abends 8 Uhr, im Abonnement 
Serie rot), „Der Patriot“, Drama in 5 Akten von Alfred 
Neumann. Ende halb 11 Uhr. 

Am Samstag, den 23. ds., abends 8 Uhr, 
nement, zum erſtenmal: „Die Keuſchheitskonkurrenz“, ein 
fedes Stück in 3 Akten von Guſtav Manz. Es ſpielen die 
Damen: Jarno, Aſchauer, Sturm und Kurz ſowie 
die Herren: Kraſtel, Steinböck, Triembacher, 
Simmerl, Ziegler, Herbe, Beneſch und Preſes. 

Am Sonntag, den 24. ds., nachmittags 4 Uhr, zum letz⸗ 
tenmal: „Die Frau, die jeder ſucht“, Luſtſpiel in 3 Akten von 
Ludwig Hirſchfeld, in der bekannten Beſetzung und zu er⸗ 
mäßigten Preiſen; abends 7 Uhr: „Die Sachertorte“, Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Akten von Rudolf Oeſterreicher und Siegfried 
Geyer, außer Abonnement, zu gewöhnlichen Preiſen. 

In Vorbereitung: „Was Ihr wollt“, Luſtſpiel von Wil⸗ 
liam Shakeſpeare. i 
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ren Zehntauſend auf unſerer Erdkugel, den er nicht zu ken⸗ 


nen ſchien. 

Der einzige Schweigſame der Geſellſchaft war Warbach. 
Er ſchen nicht guter Laune zu ſein, und nur ſelten, um 
nicht gerade unhöflich zu erſcheinen, warf er eine Bemer⸗ 
kung ein. Es war ihm eine Erleichterung, als die Muſik ein⸗ 
ſetzte, aber nicht die Tazmuſik, ſonderen mit einem Vortrags- 
ſtück, fo daß er der Pflicht enthoben war, dem Baron zu- 
hören zu müſſen. Es ärgerte ihn, daß gerade derjenige, den 
Ilſe früher intereſſiert angeſehen hatte, jetzt neben ihr ſaß 
und ſie ſcheinbar gut unterhielt. Obwohl Warbach für Ilſe, 
die er von den erſten Backfiſchjahren kannte, keine geheime 
Leidenſchaft nährte, gelang es ihm doch nicht, den leichten 
unterhaltenden Ton zu finden, der ihr behagte. Er war von 


Natur aus ein ernſter, ſchweigſamer Charakter und wagte 


es auch nie, Ilſe darüber aufzuklären, wieviel fie ihm bedeu⸗ 
tete. So kam er oft in das Haus Merlings, weil ihn die 
freundſchaftlichen und oft auch geſchäftlchen Beziehungen 
dazu zwangen, mußte aber fühlen, wie Ilſe ihn nur als 
guten Freund des Hauſes betrachtete. 

Die Muſik, die voll eingeſetzt hatte, ging in ein Pia⸗ 
niffimo über und ließ die Führunng einer erſten Geige her⸗ 
vortreten, die von meiſterhafter Hand geſpielt wurde. 

Warbach blickte zu dem Podium hinüber, auf dem die 
Muſiker ſaßen. Der erſte Geiger, der ſonſt nur dirig erte, 
war etwas vorgetreten und meiſterte fein Inſtrument. Die 
weichen Klänge hatten ſich ſelbſt in dieſer lauten und bunten 
Geſellſchaft Gehör verſchafft, und faſt lautloſe Stille herrſch⸗ 
te in dem Saal, der noch vor ein'gen Augenblicken von ſum⸗ 
mendem Lärm erfüllt war. 

Merling hatte den Kopf nach der Muſik gewendet. 
„Wer ſpielt heute, der Ruſſe?“ fragte er Warbach. 

Dieſer nickte nur mit dem Kopfe. 


Fortſetzung folgt⸗ 


außer Abon⸗ 


Se Eee re „Neues Schleſiches Tagblatt” - FF 8 Ar. 
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Die Qualitätsanſprüche ſind folgende: 


N 
2 1 N f } Scharfkantig, beiderfeitig gekappt mit Ausſchuß von 
O Wir d . faulen und ger'fjenen Brettern. Als Bedingung ftellen die 


deutſchen Firmen die vollkommene Ausnutzung der Tragfä⸗ 
ö higkeit der Waggons. Die Zahlungsbedingungen ſind, ent⸗ 
i 1 = | Höhe von 160.757.144 Zloty. Gleichzeitig mit der Zunahme weder Regulierung 30 Tage nach Ueberreichung der Faktu⸗ 
neue ee eee URTEE der Sparſummen iſt auch die Zahl der Sparer geftiegen, und ra, oder in Dreimonatswechſeln. 
9 * zwar betrug ſie insgeſamt 403.203. Im Laufe des Oktober Vom Kaufpreis kommen 2 Prozent Proviſion und 1 
Zu der Verordnung über den Zolltarif vom 11. Juni] wurden 17.101 neue Sparbücher herausgegeben geen etwa Prozent Verſicherungsſpeſen in Abzug. 
1920 bringt der „Dzienwt Uſtaw folgende Abänderungen. 13.000 im Vormonat. Der Umſatz auf den Sparkonten bezif- 
Ausgeführte Waren, die einem Ausfuhrzoll nicht unterlie- ferte ſich auf 38 Millionen Zloty und war um 4 Millionen 5 a 2 N 
gen, find fortan von Manipulationsgebühren frei. Ferner Zloty größer als im September. Die Wirtſchaftsbeziehungen zwiſchen 
werden von ausländiſchen, ins er ER 5 ; | Polen und Irland. 
} ke i Mani ionsgebühr erhoben. 8 = l a 
er ae F im Der Bau einer iſenbahnlinie Ralety— ener der Märkte, cuf dem die polnifchen Waren all. 
aktiven und paſſiven Veredelungs⸗ bezw. Reparaturver⸗ Podzamcʒe. mählich immer größeren Abſatz finden, iſt der irländiſche 
kehr werden dahin ergänzt, daß von See- und Flußſchiffenn Das Warſchauer Verkehrsminiſter um iſt an den Bau . Veſonders große Nachfenge herrſcht in Irland nach 
Selene des oer in Fällen bedingter Nbferkgung des zweiten Gleijes auf der Strece Kalety—Podzameze Pohnifhen Rüchengeräten und Baummollerzeugniffen. Det 
der Einfuhr und bei der Ausfuhr 0,05 Zloty pro Regifter- herangetreten, Schon jetzt find. 21 km des neuen Gleiſes im a deſer Waren ift in dieſem Jahre im Vergleich zum 
tonne, die als Grundlage der Zollbemeſſung dient, minde. Abſchnitt Kalety Herby Nowe zur Benutzung freigegeben 5 Vielfaches geſtiegen. Die Ausfuhr von 
ſtens jedoch 0,5 Zloty und höchſtens 20 Zloty für jedes Schiff worden. Aainit (künſtlicher Dünger) und Eiſenbahnſchwellen hat da⸗ 


gegen eine Unterbrechung erfahren. Der Export von Hop⸗ 


8 i ift m 2. Novembe 35 
5 eee iſt gr dem ove 1 8 7 fen nach Irland entwickelt ſich aber vecht gut. 
N a f Polniſch⸗xuſſiſcher Gütertarif. Irland exportiert nach Polen Heringe, Eifen und 
2 2 e Ein direkter polniſch-ruſſiſcher Gütertar f ſoll im Er⸗ Stahl. Der Import dieſer Artitel iſt in dieſem Jahr um das 
Große Ausfuhrmöglichkeiten, für gebnis der kürzlich abgeſchloſſenen Verhandlungen zwiſchen dreifache geſtiegen. N 
5 Schweinsborften. dem polniſchen Verkehrsminiſterium und dem Verkehrskom⸗ f 3 N 
Der Schweinsborſte ſtehen zahlreiche Ausfuhrmöglich⸗ miſſar at der Sowjetunion mit dem 15. November d. Is. Fri i it⸗ 
ketten offen. Unlängſt haben ſich bedeutende japaniſche Fir⸗ in Kraft tvoten. 95 5 e e Poe 3 
men ſehr lebhaft für polniſche Schweinsborſten intereſſſert f x neee g a P 
und fie reflektierten auf größere Lieferungen. Auch eine der 8 : 1 „Die Leitung der Bauxittruſtes le tete nunmehr Ver 
größten mitteleuropäfſchen Firmen, die Filialen in Amerika, vom gleinpolniſchen Holzmarkt. Handlungen mit den polniſchen Behörden ein und beabſich⸗ 


der Tſchechoſlowakei und Italien beſitzt, hat, um ſich die Lie⸗ Die Lage am kleinpolniſchen Holzmarkte, ſofern der tigt gemeinſam mit der Ungariſchen Allgemeinen Steinkoh⸗ 
ferung einer größeren Menge beſſerer Schweinsborſten zu Export in Frage kommt, hat ſich lt. „Holzexporteur“ gewiſ⸗ len A.-G. und der Beose ner Zementfabrik in Polen eine 
ſichern, de Bereitwilligkeit ausgeſprochen, die Gewinnung ſermaßen geändert; dagegen iſt die Lage am Inlandmarkt Bauxit⸗Zementfabrit zu etablieren. | 

von Schweinsborſten zu finanzieren, wenn ein regelrechter unverändert geblieben. | 2 Ä 


Handelskontrakt hergeſtellt fein wird. 1 Was die Ausfuhr nach Heutſchland aubetrifft, ſo ft eh ee el 2 
Leider Fünnen alle dieſe Offerten” nicht entsprechend wogen Mangel an Ba vmitteln bei Deutſchands Importeuren Nursſturz an der madrider Börfe. 
ausgenützt werden, da es trotz der energiſchen Bemühungen und wegen der geringen Bautätigkeit dortſelbſt und der all⸗ Paris, 20. November. ‚Daily Journal“ wird aus Ma- 
725 Ki e f in bel ar Et parte Gert hi gemeinen kritiſchen Wirtſchaftslage ein vollkommener Still- drid gemeldet, der geſtrige Kursſturz an der dortigen Börſe 
r nicht gelungen iſt, in Polen eine entſprechende Organkſa⸗ ſtand eingetreten. f ſei der ſtärkſte ſeit Beſtehen der Diktatur. Dies foll auf ge⸗ 
tion der Borſtengewinner zu ſchaffen, die die Aufnahme END . r. Dies ſoll auf ge 


| 3 „ We wiſſe Gerüchte über die politiſche Lage in Spanien und über 
eines Exports in größerem Umfange in die Wege leiten Die Sägewerklager ſind mit Schnittware, die ſeit Jah⸗ die i ſertale urückzuffi ei 
würde. Es iſt aber zu hoffen, daß es auch auf dieſem Gebiet 5 ee eee era kan ae 3 Wan e inneren Schwierigkeiten zurückzuführen ſein. 
bald gelingen wird, eine entſprechende Organiſation ins ſche Exporteur, der bis jetzt das zwiſchen dem deut⸗ 
geunge 7 12 5 | den Importeur bezw. Konſumenten und dem polniſchen 


Leben zu rufen. 5 
5 15 en ER Produzenten vermittelte, ift faſt ganz vom Horizont ver⸗ 2 
N ſchwunden, und das aus dem einfachen Grunde, weil die i Q 10 
Der Autobusverkehr. Schnittholzpreiſe in Deutſchland ſehr gefallen ſind und die f 
Die Verbreitung des Autobusverkehrs in Polen macht diesbezüglichen Abnehmer nicht imſtande ſind mit Akkrediti⸗ Donnerstag, 21. November. 
immer größere Fortſchritte. Dies beweiſen die ſtatiſtiſchen ven zu zahlen. In Deutſchland hat ſich der Brauch eingebür⸗ Warſchau. Welle 1411: 17.45 Populäres Konzert. 19.25 
Ermittlungen. Im Jahre 1924 gab es in Polen kaum 412 gert, mit dreimonatlechen Akzepten zu zahlen. Schallplattenmuſik. 20.05 Oeſterreich ſcher Nationalabend. 


Autobuſſe, im nächſten Jahre hat ſich dieſe Zahl verdoppelt, Dieſer Umſtand ruft für den polniſchen Exporteur un- 23.00 Tanzmuſik. i 

und das laufende Jahr weiſt bereits 2334 Autobuſſe auf. abet robe Steed ee Weller im ſolchen Fäl-. Krakau. Welle 313: 17.45 Konzert aus Warſchau. 20.05 
Sogar der Mangel an guten Straßen beſonders in den Oft- len nicht nur den poln ſchen Produzenten, ſondern auch den Oeſterreichiſcher Nationalabend. 23.00 Tanzmuſik. 

marken, hat es nicht vermocht, die Entwicklung des Auto⸗ deutſchen Importeur finanzieren muß, weil die polniſchen Berlin. Welle 418: 16.05 Rundfunkempfang und 
mobilverkehrs zu hemmen. Die Zahl der Autobuſſe wird von Banken grundſätzlich keine deutſchen Akzepte diskontieren. Klangtreue. 16.30 Konzert. 17.30 Programm der aktuellen 
Tag zu Tag größer. Um zu zeigen, wie un Autobus kon- Die Folge ener ſolchen Lage äft, daß die polniſchen Pro- Abteilung. 18.00 Teemuſik. 18.50 Zündhölzer begründen 
ſtruiert ſein ſoll, hat die Firma General- Motors w Polsce duzenten entweder ſelbſt nach Deutſchland reiſen, um dort eine Weltmacht. 19.35 Chorgeſang. 20.00 Wiener Operetten- 
einen G. M. C. Autobus auf eine Rundreiſe durch das gan⸗ ihre Ware an den Mann zu bringen, oder dieſelbe deutſchen muſik. 22.30 Funk⸗Tanz⸗Unterricht. Danach bis 24.30 Tanz⸗ 


ze Land geſandt. Seine Karoſſerie iſt 'n der Poſener Fa⸗ Vermittlern zum Verkaufe anvertrauen. t d 5 
brik „Samolot“ angefertigt worden, was ein Beweis dafür fe an, Deutihland. muftk 


ibt es gutgeſtellte Vermittlerfirmen, . 0 7. 8 | 
iſt, wie große Fortſchritte die polniſche Karoſſer'e-Induſtrie a na kann. en e Gealipfatienengtt, 12.80 


macht. Der G. M. C. Autobus macht drei große Reifen: die 8 Mittagstonzert. 16.30 Nachmittagstonzert. 17.30 Deutſche 
70 die im September ee hat 1 ER Für Fichten: und Tannenbretter wurden letzthin frei Sendung. San'tätsrat Dr. H. Freund, Berlin: Ein Lebens 
nord⸗öſtliche Gebiet Polens, die zweite, die vor kurzem be, Grenze Bentſchen notiert: Elixier. 18.20 Engliſcher Sprachkurs. 19.05 Blasmuſik. 20,00 
endigt wurde, hatte den Zweck, die nördlichen und weſtli⸗ Für 12 mm ſtarke, 3 bis 6 m lange und 10 bis 17 em Unterhaltungsmuſik. e A. Schnitzler: „Anatol“. 21.20 
chen Provinzen zu befahren, die dritte ſoll durch die füd- breite, bei einer DB 12.13 em u. Oe von 45 m 45 Uebertragung aus Wien. Oeſterreichiſche Meiſter. Orcheſter⸗ 
lichen und öſtlichen Wojewodſchaften gehen. | bis 45.25 RM. konzert des Wiener Symphonieorcheſters. 22.15 Schallplat⸗ 


5 tenmuſik. 
Für 17 mm ſtarke, 3 bis 6 m lange und 10 bis 17 em : 
„ } Wien. Welle 517: 15.30 Märchen aus Oeſterreich. 
Zunahme der Spareinlagen in der re dei einer DB 12-13 cm und DL von 1 8 1000 Nachmittagskonzert. 17.40 Städte Oeſterreichs Graz. 
Poſtſparkaſſe. £ ! 18.05 Am Scheideweg zwiſchen Tier und Pflanze. 19.00 Die 
c Gleiche Bretter, jedoch von 18 em und r breiter 0 K ä chi 
De Summe der bei der Poſtſparkaſſe (Sto). gegen meh Erdo (ihre Kräfte und Bauſtoffe). 20.00 Oeſterreichiſche 


bei einer DB 22.23 bezw. 23.24 em und De Dichtung im Wandel de ; 20.35 u 5 
Sparbücher hinterlegten Gelder betrug Ende Oktober d. Is. 4.5 m 47 RM. Pa 9 a Artur ge: chnigle En, Or e N 5 


128.584.316,85 Zloty, ds. um 3.311.570 Zloty mehr als im 17 mm ſtarke ö 48 RM. f 
Vormonat. Die Einlagen aller Art erreichten zuſammen eine 29, 32, 38 mm von 18 em und mehr 47 bis 48 RM. Send geen 
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J-Zimmer-Wohnung 


im Zentrum von Katowice, modern aus- 
gestattet, wird gegen eine gleichwertige 
in Bielitz 
zu fauschem gesucht, 


Anfragen am die Adm. der Zeitung. 


— — — — 


Alleinstehender Herr, 


Christ, besitzt ein schönes grosses. 
Wohnhaus mit schöner Wohnung 
und gutem Geschäft. Sucht die 
Bekanntschaft mitbesserem 
Fräulein oder Frau, mit etwas Vermögen, 
welche bald heiraten möchte. Konfession 
Nebensache. Zuschriften mit Lichtbild 
an die Verwaltung dieses Blattes unter- 
„Schönes Heim Nr. 592“. 


ERSTKLASSIGE 


SPRECHMASCHINEN unn PLATTEN 


Alle neuesten Schlager stets am Lager. 
MUSIN-INSTRUMENTE 
für Streich- und Blas-Ensemble. 


MANDOLINEN, GITARREN, 
ZITHERN und LAUTEN. 


Zubehörteile wie: . 
Stege, Kolophonium, Wirbel, Saiten u. a. 


SCHULEN un NOTEN 


für sämtliche Musik-Instrumente 


Bei 

Erkältung 
Rheumatismus 
Kopfschmerzen 


SPIRIN- 


Tabletten 


mit roter Banderola und 
erhältlich. 


Giesser- 
Meister 


für Rohrgiesserei (Wasserl itungsrohre) 
gesucht. 
Angebote unter „S. F. G. 3002“ an d. Ztg. 8 i 
Ggentlimer: Red. C. L. Mayerweg, und Ned. Dr. H. Dattner. Herausgeber: Ned. Dr. H. Dattner. Verleger: Heb C. A. Woherweg. Oeuderel A0 fer re e un Le 
Verantwortlicher Redakteur: Ned. Anton Gtafinsti, Bieloko, eg raf“, alle in Bielsko. 
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